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Ihre Villa Arriva Brüsseler ring 81, 52074 Aachen

Kontaktaufnahme: Angela rembold 
tel.: 0241 / 18 99 209,   Mobil: 0176 231 933 73

Unsere Villa liegt mit ihren fünf Gästezimmern umgeben von einem 
gepflegten Garten im ruhigen Grüngürtel des Aachener Südens und bietet 
durch ihre familienähnliche Wohn- und Lebensstruktur ein Pflege –und 
Betreuungskonzept an, das der anspruchsvollen Aufgabe dieser speziellen 
Lebensgestaltung gerecht wird.
Hierzu stehen Ihnen eine speziell ausgebildete Pflegefachkraft und weitere 
Präsenzkräfte sowie die Kooperation mit verschiedenen Pflegediensten 
Ihrer Wahl zur Verfügung.
Stilvoll möbliert bieten die Gemeinschaftsräume mit ihrer komfortablen 
Ausstattung eine warme und behagliche Wohnatmosphäre.
Die einzelnen Gästezimmer mit separatem Bad werden von den Bewoh-
nern ganz persönlich ausgestattet und gestaltet, so dass ein Gefühl von 
Privatheit und Individualität sicher gewährleistet ist.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.     www.villa-arriva.de

Ein Wohnsitz für Ansprüche an eine höhere Lebens-  
und Wohnqualität für Menschen mit Demenz.

WOHNEN FÜR DEN DRITTEN LEBENSABSCHNITT

VILL RRIVI V I VIV ®

PROBIER-
    ANGEBOT

    selbst überzeugen!überzeugen!
Jetzt bestellen und

Rufen Sie uns an!  02 41 - 9 16 16 88
www.landhaus-kueche.de

Für mich gekocht. 
Für mich gebracht.

 Von

Wir bringen Ihnen Ihre Lieblings-
gerichte direkt ins Haus!
    Abwechslungsreiche Auswahl leckerer Mittags-

gerichte, Desserts und Kuchen

    Meisterlich gekocht, 
mit landfrischen Zutaten

   Zu Ihnen ins Haus gebracht 
an 365 Tagen im Jahr

www.bend-aachen.de

Aachen
Bendplatz
9. - 19.
August
Täglich ab 14 Uhr



Liebe Leserinnen und Leser!
Franz erb, unser ältester Au-
tor, verabschiedet sich mit sei-
ner letzten Folge in der rubrik 
„Ansichtskarten“. Wir, die Senio 
redaktion, bedanken uns bei 
ihm für die langjährige freund-
schaftliche Zusammenarbeit 
und wünschen seiner Frau und 
ihm alles Gute für die Zukunft!

ehrenamtliche werden in Zei-
ten „klammer“ Haushaltskas-
sen von politik und Verwaltung 
vermehrt gesucht; vermeintlich 
„arbeitslose“ Senioren sind da 
eine äußerst beliebte Ansprech-
gruppe. Dass es andere Wege 
gibt, im Alter aktiv zu bleiben 
und dabei noch Geld zu ver-
dienen, beweist das neue Ver-
mittlungsportal „rent a rent-
ner“. In unserem titelthema 

Ihr G. Günal

zeigen wir, wie 
es funktioniert.
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Teil 61 Franz Erb

Ansichtskarten aus dem Bereich Hoch- und Fachschule

nicht nur die Gymnasiasten hatten ihre er-
innerungskarten an die Schule, an einjäh-
riges und Abitur - auch für Studenten gab 
es zahlreiche künstlerisch gestaltete Kar-
ten, die dem empfänger deutlich mach-
ten, welcher Couleur, welchem Corps, 
welchem Verband man angehörte. na-
türlich gab es auch Karten zu besonderen 
Gelegenheiten wie Stiftungsfest, Semes-
terkneipe etc. Hier präsentiere ich eine 
bunte Auswahl aus meiner Sammlung.

Karte 1 erinnert an die beiden sehr früh ge-
gründeten Corps ‚Delta‘ und ‚Marko Guest-
phalia‘, wie man sieht, recht auf ‚Komment‘ 
(ihr regelwerk) bedachte studentische 
Verbindungen. Karte 2 zeigt das Konterfei 
eines Mitglieds der Burschenschaft ‚Che-
ruscia‘ mit Mütze und Binde. Ganz anders 
wirkt hingegen die Karte der Burschen-
schaft ‚Frankonia‘ mit „ritterlichem“ Out-
fit, Bierkrug und dem nicht zu vermeiden-
den „Kater“ (3). Auch Karte 4 wurde um 

die Jahrhundertwende im Auftrag dieser 
Burschenschaft produziert.

5 ist eine sehr patriotisch wirkende Kar-
te mit künstlerisch umrahmtem Wappen-
schild und der Losung ‚ehre - Freiheit - 
Vaterland‘ aus den reihen der ‚teutonia‘. 
Karte 6 vom 1871 gegründeten katholi-
schen Studentenverein ‚Carolingia‘ nennt 
die zu beherzigenden tugenden: ‚Heiter‘ 
- ‚Würdig‘ - ‚Fröhlich‘ - ‚ernst‘.

Viele Karten erinnern an einen besonde-
ren Anlass, so z.B. ein Gruß von der Gene-
ralversammlung, die im Jahre 1896 vom 
Verband der Kath. Stud. Vereine Deutsch-
lands nach Aachen einberufen wurde (7), 
oder das „50 Jahr Stiftungsfest des Aache-
ner Bezirksvereins Deutscher Ingenieure 
1906“ (8). Auch die Grundsteinlegung des 
Hüttenmännischen Instituts Aachen am 
16. Juni 06 - offenbar nur möglich gewor-
den durch die reiche Spende eines wohl-
beleibten Industriellen - wurde thema 
einer Ansichtskarte (9). Karte 10 ist eine 
erinnerungskarte des katholischen Stu-
dentenvereins ‚Wiking‘ an die nikolaus-
kneipe 1908. Offenbar hat man bei der 
Kneipe süße und andere Gaben gesam-
melt, die von einem ‚Hans Muff‘ zu den 

Kindern gebracht werden. 11 zeigt einen 
Gruß vom 17. Stiftungsfest der Kgl. höhe-
ren Webeschule am 6. Juli 1901.

Interessant ist auch Karte 12, ein Gruß aus 
dem Aachener polytechnikum. natürlich 
kam es vor, dass nach der Kneipe, nach 
dem Semesterabschluss mit reichlichem 
Alkoholgenuss Studenten die ‚bürgerli-
che Ordnung‘ missachteten. In humor-
voller Weise wurde dieser Fauxpas hier in 
Bild und Wort entschuldigt, ja verteidigt: 

„Studenten ärgern keck und frei  
Den Bürger und die polizei,  

Doch lasst zum trost gesagt es sein:  
Der Most, der schäumt, gibt guten Wein!“

Mit dieser Folge 
möchte ich  
mich ganz 
herzlich 
von meinen 
Leserinnen 
und Lesern 
verabschieden 
und mich für 
Ihre langjährige 
Aufmerksamkeit 
bedanken.
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5  bei uns

Aufsuchende Seniorenarbeit 
in Aachen-Ost

Werkstatt der Kulturen | Leipziger Straße 1a | 52068 Aachen
Telefon: 0241 /51535 13 | Fax: 0241 / 88740 75

Informationen
Werkstatt der Kulturen
Leipziger Straße 1a ( ab 01.01.2012: Reichsweg 19-42)
52068 Aachen
Telefon: 0241 /51535 13
Fax: 0241 / 88740 75

Ein gemeinsames Projekt von:
Werkstatt der Kulturen und Stadtteilbüro Aachen-Ost

In Kooperation mit gewoge und KatHO NRW

Träger: Diakonisches Werk im Kirchenkreis Aachen e.V.
www.diakonie-aachen.de

Projektleitung: Raquel Barros Fialho, Dipl. Sozialarbeiterin
E-Mail: barros@diakonie-aachen.de
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BeI Uns

Besuch für Senioren

 5 Sport am Freitagabend erwin Bausdorf 

Erwin Bausdorf

Sport am Freitagabend
„Zum Warmmachen bitte kreuz und 
quer durch die Halle laufen.“ Zehn 
Männer setzen sich mit leichtem Trab 
in Bewegung. Sie behindern sich nicht, 
es ist Platz genug. Nach fünf Minuten 
folgt die Aufforderung: „Gehen, den 
rechten Arm heben und zuerst nach 
vorne und dann nach hinten drehen, 
den linken Arm heben und drehen“.
Die Sportler gehören zu den „Jedermän-
nern“, einer Abteilung des AtA, allgemeiner 
turnverein Aachen. Die Jedermanngruppe 
wurde vor 47 Jahren von Karl ruhl gegrün-
det und wird heute von Alois Buller gelei-
tet. Von den 21 Mitgliedern erscheinen 
jeden Freitag ab 18 Uhr etwa 10 bis 12 Frei-
zeitsportler in der turnhalle Königstraße.

Der Übungsleiter lässt einen Kreis bil-
den. Die folgenden Übungen dienen dazu, 
die Muskeln zu stärken und die Sehnen 
zu strecken und zu dehnen. Die einzel-
nen Übungen werden vom Übungsleiter 
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vorgestellt und von allen wiederholt. Von 
den Füßen über den Bauch, den Schultern 
bis zum Kopf werden die Körperteile der 
reihe nach trainiert. Der jüngste teilneh-
mer ist 66 und der älteste 86 Jahre alt. Alle 

bemühen sich, es dem Vorturner gleich 
zu tun, was natürlich bei dem Altersunter-
schied nicht jedem möglich ist. Zwischen 
den Übungen werden Laufrunden einge-
schoben. Was ganz sacht beginnt, steigert 
sich mit jeder runde. 

Das Übungsprogramm ändert sich von 
mal zu mal. Heute wird gebeten, sich eine 
Übungsmatte zu holen. Zur Kräftigung der 
Bauchmuskulatur gibt es einige Übungen, 
die sehr anstrengend sind. Zur entspan-
nung wird nach jeder Übungsstunde prell-
ball gespielt.

nach dem Duschen zieht der Club ge-
gen 20 Uhr in ein Lokal in der Jakobstra-
ße, um den Abend mit einem Bier und ei-
nem kleinen Imbiss ausklingen zu lassen. 
Die Mischung aus Sport und anderen ge-
meinsamen Aktivitäten ist wohl der Leim, 
der den Verein zusammenhält. Wer mitma-
chen möchte, kann Alois Bul-
ler anrufen, tel.: 02408/2246.

Abnehmen in der Gruppe
Aktuell leiden rund 20 Millionen Deutsche an Adipositas 
(„Fettleibigkeit“) – häufig in Verbindung mit Bluthoch-
druck, Fettstoffwechselstörungen oder Diabetes. Adipo-
sitas ist kein vorrangig kosmetisches Problem, sondern 
eine ernst zunehmende chronische Erkrankung, die einer 
qualifizierten Behandlung bedarf.

Stark übergewichtige erwachsene werden in Aachen ein Jahr lang 
von einem expertenteam beim Abnehmen und anschließendem 
Gewichthalten begleitet. Das Gruppenprogramm wird vom ge-
meinnützigen Verein M.O.B.I.L.I.S. organisiert, ist wissenschaftlich 
begleitet und verfolgt keine kommerziellen Interessen. Mit ihrem 
Vier-Säulen-Konzept setzen die M.O.B.I.L.I.S.-experten mit viel Be-
wegung, einem praktischen Leitfaden zur gesunden ernährung, 
gezieltem Verhaltenstraining und medizinischer Begleitung auf 
langfristige Lebensstiländerung. Unter Leitung von Gymnastik-
lehrerin Waltraud Laumanns ist der Start einer neuen Aachener 
Gruppe geplant. Sobald 15 teilnehmer beisammen sind, geht es 
los. Interessenten können sich unverbindlich informieren und be-
werben unter tel.: 0761/503910. Ausführliche Informationen gibt 
es auch im Internet unter www.mobilis-programm.de.

Ziel des Aachener projektes „tAnDeMmia“ ist es, dass Senioren 
möglichst lange in ihrem Zuhause wohnen bleiben können und 
Kontakt haben. Die beteiligten ehrenamtlichen Mitarbeiter tref-
fen sich regelmäßig zu Austausch und Fortbildung in der Werk-
statt der Kulturen in der nadelfabrik und haben Freude an die-
ser sinnvollen tätigkeit. träger ist das Diakonische Werk, das im 
projekt tAnDeMmia mit der gewoge AG zusammen arbeitet. Die 
Glücksspirale fördert innovative projekte und hat nun ermöglicht, 
dass eine Koordinatorenstelle eingerichtet werden konnte. Wei-
tere Senioren und ehrenamtlich Mitarbeitende, die am projekt 
teilnehmen möchten, sind herzlich willkommen.

Kontakt: Werkstatt der Kulturen, reichsweg 30,  
52068 Aachen, Ansprechpartnerin: Linde Gärtner,  

e-Mail: gaertner@diakonie-aachen.de

Wer möchte gerne 
ehrenamtlich Seni-
oren regelmäßig be-
suchen und mit ih-
nen spazieren gehen, 
ihnen vorlesen, für 
sie einkaufen, ih-
nen bei Formularen 
helfen oder sie über 
Möglichkeiten der 
Hilfe informieren?

Bi
ld:

 dd
p/

Sa
sch

a S
ch

ür
m

an
n



aktiv und mobil  6
faszinieren ihn der Dreiklang von altehr-
würdigem Mauerwerk, Wasser und Ve-
getation, der die Basis für seine Fotos ist. 
Die Blüten und Blumen, Bäume und Sträu-
cher rund um die Bauten, die er beschreibt, 
sind in seinen Fotos nicht nur dekoratives 
Beiwerk. Vegetation und Bauwerk werden 
zu einer Komposition. Beim Betrachten der 
Bilder wird der Leser angeregt, die meist 
verborgenen Schätze seiner näheren Um-
gebung aufzuspüren und für sich zu ent-
decken. Durch den dazugehörenden text 
taucht er ein in die Geschichte der euregio.

Manfred nimax, der u.a. Gründungsmit-
glied der Gesellschaft für internationale 
Burgenkunde Aachen e.V. ist, hat sein In-
teresse für historische Wohn- und Wehr-
bauten mit seiner Liebe zur Fotografie 
kombiniert und mit seinen Bilddokumen-
tationen eine Hommage an die Dreilän-
der-region geschaffen. Die Burgen und 
Adelssitze, die heute noch zu besichtigen 
sind, sind relikte aus einer Zeit, als die 
ritter sich durch trutzburgen vor Fein-
den schützen mussten, und dienten auch 
der ärmlichen Landbevölkerung als Zu-
fluchtsort, wenn marodierende Banden 
unterwegs waren. Dies geschah oft, die 
erbfolgekriege zerrütteten das Land, die 

AkTIV Und MoBIl In deR 
eUReGIo

Wozu in die Ferne schweifen,  
wenn das Gute liegt so nah?
„Die Königsschlösser in Bayern, wie wär‘s 
damit?“ „Die kennen wir bereits.“ „Oder 
vielleicht die Schlösser an der Loire?“ 
„Da waren wir schon.“ Die Dame im 
Reisebüro überlegt, dann sagt sie: „Wie 
wäre es mit einer Tour durch Südlim-
burg oder Ostbelgien, da gibt es wun-
derschöne Wasserschlösser und Adelssit-
ze. Ich drucke ihnen gern die Route aus.“ 
„Südlimburg? Ostbelgien?“, fragen beide 
fast gleichzeitig, „was kann es da schon 
Besonderes geben?“ Die Dame lächelt. 
„Schauen sie, ich habe hier interessante 
Bücher. Wenn sie die betrachtet haben, 
wissen sie, was es dort zu sehen gibt.“

können die Schlösser und Adelssitze unse-
rer Gegend meistens nicht besucht werden, 
sondern sind nur von außen zu bewundern.

trotzdem! Wer für Schlösser und Adelssitze 
schwärmt, wer herrliche alte Wasserschlös-
ser und Burganlagen sehen will, braucht 
sich von Aachen aus nur ein paar Kilome-
ter wegzubewegen – per Auto oder per 
rad – und schon entdeckt er die herrlichs-
ten Kleinodien von Südlimburg, Ostbel-
gien oder der Gegend von rur, Inde und 
Wurm. Wer also diese Kostbarkeiten ken-
nen lernen will, kann in den Büchern von 
Manfred nimax viele Anregungen finden.

Vier Bücher hat der pensionierte Gym-
nasiallehrer schon herausgegeben, Bild-
bände mit teils großformatigen Fotos, die 
Lust machen auf eine tour durch die Hei-
mat oder das Grenzland. Dabei, so betont 
Manfred nimax, hat er keine Ausbildung 
als Fotograf gemacht, jedoch schon von 
Jugend an gerne fotografiert. erst nach der 
pensionierung fing er an, das Fotografie-
ren systematisch zu betreiben. Seine digi-
tale Kamera ist aber ohne Schnickschnack, 
keine auswechselbaren Objektive, kein 
Weitwinkel, kein Stativ. Wichtig ist nur, so 
betont der Autor, ein geeignetes Motiv, 
die richtige perspektive und passendes 
Licht. Die tages- und Jahreszeit mit der 
richtigen Sonneneinstrahlung und der ge-
wünschten Beleuchtung zu finden, das ist 
das Geheimnis seiner Kunst. Besonders 

 6 Wozu in die Ferne schweifen,  wenn das Gute liegt so nah   

ETL | SFS Steuerberatung 
für Senioren

ADVISA Aachen
Steuerberatungsgesellschaft mbH

Wilhelmstraße 38 
52070 Aachen

Telefon: (0241) 9 46 14-60
Fax: (0241) 9 46 14-70

sfs-aachen@etl.de
www.ETL.de/advisa-aachen

Muss ich 
jetzt  
Steuern  
zahlen?

Wir klären das!

Leider gibt es dieses fiktive Gespräch im 
reisebüro nicht, die Bücher von Manfred 
nimax hingegen existieren. Allerdings, 
wie so oft, hinkt auch hier der Vergleich, 
denn im Gegensatz zu den viel besuch-
ten Schlössern in Bayern oder an der Loire 

Wer ist er?

Manfred nimax, 1939 in Aachen ge-
boren, arbeitete nach Beendigung 
seines Studiums als wissenschaftli-
cher Assistent am Institut für Anglistik 
an der rWtH Aachen. Von 1975 bis zu 
seiner pensionierung im Jahre 2003 
unterrichtete er am Aachener Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium die Fä-
cher Latein, englisch und Geschichte.

Schloss Meerssenhoven, Maastricht-Itteren



7  in der euregio
Bevölkerung sah sich bald diesem, bald 
jenem Herrscher untergeordnet. Durch 
die erfindung der Kanonen aber bo-
ten Wassergräben, Zugbrücken und di-
cke Mauern Jahrhunderte später keinen 
Schutz mehr. Der Adel orientierte sich am 
Luxusleben des Sonnenkönigs und baute 
die trutzburgen zu Schlössern um. Aber 
die Annexionen, Aufteilungen, Anglie-
derungen dauerten bis in unsere jüngs-
te Vergangenheit hinein. So ist auch die 
Geschichte der beschriebenen Bauwer-
ke so vielfältig wie die Vergangenheit in 
unserer region. Manche Schlösser zer-
fielen zu ruinen, andere wurden liebe-
voll gepflegt, restauriert und renoviert 
und dienen heute noch oder wieder als 
Wohnhaus oder restaurant.

von ihm ins Auge gefassten Objekte be-
sichtigen zu können. Die Leser stellen sich 
vielleicht vor, dass er dabei auch schon mal 
einen Zaun übersteigen musste und ein 
andermal von Wachhunden verscheucht 
worden ist. Aber es ist nichts Spektaku-
läres passiert. nimax erzählt, dass einmal 
eine Burg mit bäuerlichem Betrieb im 

Fensterscheibe herunter, lächelte und frag-
te: „Hat ihnen meine Burg gefallen?“ Das 
könnte auch die Frage sein, die der Autor 
an die Leser stellt: „Haben ihnen meine 
Bücher gefallen?“

Konversationskurse für Erwachsene!
Fließend Englisch sprechen?

Kein Problem!

Muttersprachler  
erteilen Sprachkurse.  

10 x 90 Minuten 99,- Euro

Der vierte Bildband von nimax tanzt inso-
fern etwas aus der reihe, als er in diesem 
nicht nur Schlösser vorstellt. Der Band „Aa-
chens Süden - Hommage an ein Stück Hei-
mat“ zeigt prachtvolle Bürgerhäuser aus 
dem Frankenberger Viertel sowie das pral-
le Leben in Burtscheid und Kornelimünster, 
das sich vor historischer Kulisse abspielt. 
Auch Aachens Wald mit Hangeweiher und 
Von-Halfern-park wird mit z.t. doppelseiti-
gen Fotos ein Denkmal gesetzt. ein Haus, 
das wohl in keinem anderen Aachen-Buch 
zu finden ist, ist das Haus eupener Str. 251, 
der Wohnsitz des ehemaligen Aachener 
Oberbürgermeisters Oppenhoff, der dort 
am 25. März 1945 von einem „Werwolf-
kommando“ erschossen wurde. Diese Im-
mobilie kennt der Autor besonders gut, er 
verbrachte dort seine Kindheit, sein Vater 
war der Bruder der Frau Oppenhoff. So be-
kommt das Buch private Züge, wie wohl al-
les, was nimax fotografiert und beschrie-
ben hat, ihm besonders am Herzen liegt. 

Der leidenschaftliche radfahrer hat viele 
radwanderungen unternommen, um die 

ostbelgischen raum sein Interesse erregt 
hatte. Um sie gut vor die Linse zu bekom-
men, musste er eine Wiese durchqueren, 
auf der das Gras, das zu Heu werden soll-
te, hüfthoch stand. Weil er eine nicht zu 
übersehende Spur hinterlassen hatte, be-
kam der Fotograf ein schlechtes Gewissen, 
das zu leichtem Unbehagen wurde, als er 
auf dem rückweg beobachtete, dass ein 
pKW langsam den Hof verließ und zu dem 
Gatter fuhr, durch das er die Wiese verlas-
sen würde. Dort angekommen, erging sich 
der Fahrer aber nicht, wie erwartet, in wüs-
ten Beschimpfungen, sondern drehte die 

Der Bildband „Aachens Süden - Hommage 
an ein Stück Heimat“ ist 2012 im Aachener 
einhard Verlag erschienen und kostet im 
Buchhandel 19,80 €, beim Autor 15 €. Die 
weiteren Bildbände von M. nimax heißen 

„Wasserschlösser und Adelssitze in nieder-
ländisch Südlimburg“, „Burgen, Schlösser, 
Herrensitze in Ostbelgien“ und „Burgen 
und Adelssitze an rur, Wurm 
und Inde“.

Inge Gerdom

Schloss Genhoes, Alt-Valkenburg

Schloss Neercanne, Maastricht

Schloss Schaloen, Alt-Valkenburg

Schloss Hoensbroek, Heerlen
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wichtig, dass Menschen mit und ohne Be-
hinderung sich - möglichst in jungen Jah-
ren - begegnen, voneinander lernen, die 
Fähigkeiten des einzelnen erkennen und 
die persönlichkeit respektieren lernen.

Das Fest der Begegnung ist dafür jedes 
Jahr ein wichtiger Baustein, denn mitten 
im Herzen der Aachener Altstadt treffen 
sich Menschen mit und ohne Handicap, 
Jung und Alt, rollstuhlfahrer und Men-
schen mit geistiger Behinderung. Beson-
ders am Herzen liegt den Veranstaltern 
auch auf Behinderungen hinzuweisen, 
die nicht sofort ersichtlich sind wie z.B. 
von hörgeschädigten und sehbehinder-
ten Menschen.

Folkloretänze von Mitarbeitern aus den 
Werkstätten der Lebenshilfe Aachen und 
besonders die lebensfrohe Musik der 

„rolling Bones” - Musikband des Vinzenz-
Heims werden für Begeisterung sorgen. 
nicht fehlen darf beim Begegnungsfest 
die Sun Lane Ltd. Aachen-new Orleans 
Jazzband, die das publikum am nachmit-
tag erfreut. 

kATschhoFFesT

nach der offiziellen eröffnung am Mit-
tag durch den Oberbürgermeister bie-
tet das rahmenprogramm viel Unterhal-
tung für Jung und Alt. Den Auftakt macht 
die integrative trommelgruppe der Vik-
tor-Frankl-Schule, die mit ihrem „Yangs-
ta Drumming” für die richtige Stimmung 
auf dem platz sorgt. Die jungen tromm-
ler mischen sich mitten unter das Volk 
vorm rathaus. 

Berührungsängste abzubauen und Brü-
cken zu bauen zwischen Menschen 

Katschhoffest „Begegnung 2013“
Zum 33. Mal findet auf dem Katschhof am Samstag, 13. Juli 2013, das Fest 
der Begegnung statt. Zwischen Dom und Rathaus präsentieren sich rund  
25 Vereine, Verbände, Institutionen und Selbsthilfegruppen. 

mit und ohne Behinderung, das steht 
ganz oben auf dem Wunschzettel der 
Veranstalter.

Organisiert wird das Fest von der Arbeits-
gemeinschaft Behindertenhilfe und der 
städtischen Leitstelle „Menschen mit Be-
hinderungen”. „Wir wollen Barrieren ab-
bauen, nicht nur die baulichen Hinder-
nisse, sondern auch die Barrieren in den 
Köpfen der Menschen”, betont Simone 
Krauß von der städtischen Leitstelle „Men-
schen mit Behinderungen”. Dafür sei es 
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Veranstalter ist die Arbeitsgemeinschaft 
Behindertenhilfe – ein seit 1977 bestehender 
Zusammenschluss aller Aachener 
Behindertenverbände, -gruppen und -vereinigungen 
und der Stadt Aachen.

Stadt Aachen

Der Oberbürgermeister
Fachbereich Soziales und Integration
Hackländerstraße 1, 52064 Aachen
Fon: 0241 432-5051
Fax: 0241 432-5669
behinderungen@mail.aachen.de www.aachen.de
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www.aachen.de/fest-begegnung

Samstag, 13. Juli 2013 

11.00–17.00 Uhr

Katschhof Aachen

Katschhoffest
Begegnung 2013
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VKM-Verein zur Förderung Körper- 

und Mehrfachbehinderter e.V.

Geschäftsstelle
Welkenratherstr. 116
52076 Aachen 
Tel.: 0241 912888-0
Fax: 0241 912888-18
Zentrum ambulante Dienste
Welkenrather Str. 116 
52074 Aachen 
Tel.: 0241 912888-0
Betreutes Wohnen/Schulbegleitung/ 
Studienassistenz/Freizeit/Ferien/ 
Förderverein für die Viktor Frankl 
Schule
Integrative Kindertagesstätte
Krantzstr. 7
52070 Aachen
Tel.: 0241 9609723
Wohnstätte „Karl-Heinz Heemann 
Haus“
Gut Knapp Str. 1
52080 Aachen
Tel.: 02405 41720
VKM Wohngruppe 
Welkenrather Str. 116
52074 Aachen
Tel.: 0241 912888-0

Vinzenz-Heim

Kalverbenden 91, 52066 Aachen
Tel.: 0241 60040
Wohnangebote für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene mit Behin-
derung in Stadt und StädteRegion 
Aachen,
Ambulant Betreutes Wohnen, 
Vita – Familien unterstützender 
Dienst,
Vinzenz-von-Paul-Berufskolleg 
für Wirtschaft und Verwaltung für 
körperbehinderte Jugendliche mit 
Berufsorientierungsjahr

Leitstelle „Menschen mit 

Behinderungen“

Stadt Aachen
Helmut Bücken 
Fachbereich Soziales und Integration, 
Behindertenbeauftragter
Verwaltungsgebäude Hackländerstr. 1
52058 Aachen, Zi. 541
Tel.: 0241 432-5051
Fax: 0241 432-5669
behinderungen@mail.aachen.de
Simone Krauß, Fachbereich Soziales 
und Integration
Verwaltungsgebäude Hackländerstr. 1
52058 Aachen, Zi. 521
Tel.: 0241 432-5674
Fax: 0241 432-5669
behinderungen@mail.aachen.de
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geben oder gar zu entsorgen, erfolgte lan-
ge Zeit nicht. Zu mächtig war die erinne-
rung an die trägerin. nachdem aber ge-
raume Zeit verstrichen war, wurde er dann 
doch von einem Kürschner geschätzt, um 
ihn zu verkaufen und das Geld im Sinne 
der tante für Menschen in not zu spenden. 
eine besonders glückliche Lösung war der 
Verkauf nicht, zumal er nicht sonderlich 
viel Geld einbrachte.

Fazit: eine erbschaft anzunehmen ist also 
nicht immer einfach, zumal der letzte Wille 
eines Menschen ambivalent bleibt: er erin-
nert an einen Verstorbenen und ist gleich-
zeitig sein Geschenk, das Freude bereiten 
soll. Außergewöhnliche erbstücke - wie 
ein pelzmantel - verlangen nach einer be-
sonderen Beachtung. Daher erscheint es 
notwendig, mit dem vorgesehenen erben 
nach Möglichkeit ein Gespräch zu führen 
oder gleich nur Gegenstän-
de ohne Verfallsdatum zu 
vermachen.

WeGBeGleITeR

erbstücke sind eher handliche Gegenstän-
de, z.B. eine Briefmarkensammlung. Aus 
der einstigen Sammelleidenschaft eines 
Verstorbenen sind etwas verstaubte Al-
ben geworden, aufbewahrt in einer tru-
he. ein erbstück mit Seltenheitswert ist ein 
taufkleid, nun schon in der fünften Ge-
neration in Gebrauch. erbstücke erzählen 
Familiengeschichte.

die Geschichte vom Pelzmantel
Aus dem nachlass einer verstorbenen 
tante erhielt einer einen ring, ein ande-
rer eine Goldmünze und ein Dritter einen 
pelzmantel, bleibende Werte also und erin-
nerungsstücke mit Verfallsdatum. Die ver-
storbene tante war eine gutmütige, stets 
freundliche Frau, die nicht im entferntes-
ten den Geruch einer erbtante hatte, die 
nur wegen des Geldes gemocht wurde. 
Bei besonderen Anlässen trug sie den 
rot-braunen persianer, um sich vor Kälte 
zu schützen. Sie zeigte den Mantel aber 
auch mit einem gewissen Stolz, um ande-
ren zu gefallen und sich selber dabei wohl 
zu fühlen. Kinder konnten nicht oft genug 
über das anschmiegsame Fell streicheln.

ergänzt wurde der Mantel durch eine Kro-
kotasche, dem „rolls royce“ unter den 
Handtaschen des vergangenen Jahrhun-
derts. Sie war ein Statussymbol, sündhaft 
teuer, wenn sie denn aus reptilienleder ge-
fertigt und nicht mit rindsleder nachge-
macht war. Dazu zierte sie ein Hut, aller-
dings ein nicht so eleganter wie Damen 

Erbstücke erzählen 
Familiengeschichte
Längst weiß es jeder: Vererben 
ist „in“. Nach Expertenschät-
zung wurden in Deutschland 
in den letzten zehn Jahren zwei 
Billionen Euro vererbt, am 
häufigsten Immobilien und 
Geld, also materielle Werte - 
aber nicht nur. Erbstücke kön-
nen die Erinnerung an Verstor-
bene lebendig halten. So wie 
Opas Armbanduhr, die aus 
Italien stammt, auf einer Fe-
rienreise gekauft und ihm zum 
Geburtstag geschenkt wurde...

aus dem englischen Königshaus ihn zu tra-
gen pflegen. Insgesamt trug sie das „Outfit“ 
einer Dame des Mittelstands der sechziger 
Jahre des letzten Jahrhunderts.

Zugegeben, über den geerbten pelzman-
tel war die Freude etwas verhalten. er pass-
te nicht zu jungen Leuten. Seit Jahren hing 
er unangerührt im Kleiderschrank. Sein Al-
ter konnte man riechen, das Mottenpul-
ver auch. Die Mode war eine andere ge-
worden. es war teuer, den Mantel wieder 
auf modern zu trimmen, ihn zu kürzen, auf 
eine andere Figur zurechtzuschneiden. 
Hinzu gesellte sich eine wieder entdeck-
te tierliebe. Karakulschafe, die nur Stun-
den oder tage leben durften, hatten ihr 
Fell zur Verarbeitung gegeben. Das glei-
che Schicksal traf frühgeborene Lämmer, 
wenn ihr Fell zu dem besonders kostba-
ren „Breitschwanzpersianer“ verarbeitet 
werden sollte, alles Importware aus Süd-
westafrika oder russland. Die Bedenken, 
in einem solchen Mantel vor Freunden zu 
erscheinen, waren mehr als verständlich.

Das erbstück pelzmantel lebte aber als An-
denken an die tante weiter, war nun of-
fiziell ein kleiner teil der Familienchronik. 
Beim Betrachten des Mantels tauchten Bil-
der aus der Vergangenheit vor dem geisti-
gen Auge auf. Sie durften allerdings nicht 
dazu verleiten, nur in der Vergangenheit zu 
schwelgen; leben kann nur der, der Zukunft 
atmet. Den Mantel über „ebay“ zu verkau-
fen, ihn in einen Second-Hand-Laden zu 
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Alfred Kall

Vorführung eines Persianermantels in einem 
Pelzgeschäft 1965

www.fauna-aachen.de

Wohlfühlen (wie) zuhause

KOMPETENTE HILFE BEI 
PFLEGEBEDÜRFTIGKEIT & DEMENZ:

•	 Häusliche Alten- und Kranken-
pfl ege durch kleine pfl egeteams

•	 Ganztägige Betreuung 
im tagespfl egehaus

•	 Anerkannter häuslicher 
Betreuungs- und entlastungs-
dienst für Familien mit demenz-
erkrankten Angehörigen 

•	 Beratungsbesuche für pfl ege-
geldempfänger nach § 37 SGB XI

•	 24-Std.-Betreuung in 
pfl ege-Wohngemeinschaften

weitere Informationen:
Tel.: 0241 – 51 44 95
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Meisterfotografien
Andreas Feininger, geboren 1906 in 
Paris, verstorben 1999 in New York, 
gehört zu einer Künstlergeneration, 
die nach dem Ersten Weltkrieg die 
Fotografie als künstlerisches Medi-
um für sich entdeckte und eine neue 
fotografische Sehweise entwickelte.

Klarheit, einfachheit und Organisation 
waren für Feininger die Grundprinzipien 
seiner Arbeit. Wie kaum ein anderer ver-
stand er es, Bildinhalte mit formalen Kri-
terien wie perspektive und Komposition 
zu verknüpfen. Feiningers bekannteste 
Fotos entstanden unter Verwendung von 
Fachkameras mit teleobjektiven mit lan-
ger Brennweite.

Die Ausstellung „Andreas Feininger: 
that‘s photography“ wird am 06.07.2013 
um 16 Uhr im KuK Monschau eröffnet. Die 
rund 200 Arbeiten sind anschließend bis 
zum 01.09.2013 Di. bis Fr. von 14 bis 17 Uhr, 
Sa. u. So. von 11 bis 17 Uhr im KuK der Städ-
teregion Aachen in Monschau, Austr. 9, zu 
sehen. Der eintritt ist frei.

Fotografien im 
Kulturwerk
Das Kulturwerk Aachen 
hat im Juni einen neu-
en Ausstellungsraum am 
Holzgraben 10 in Aachen 
eröffnet. Bis zum 14. Juli 
sind dort täglich außer 
sonn- und montags von 
12 bis 18 Uhr unter dem 
titel „Mysteries - Fotoar-
beiten“ pflanzenfotogra-
fien von Klaus Herzog zu 
besichtigen.

Leselust im Quadrum
Die Leselust lädt im Juli und August 
wieder zu einem abwechslungsrei-
chen Programm aus Lyrik, Prosa, 
Comedy und Musik in den histori-
schen Innenhof der Aachener Dom-
singschule, dem Quadrum, ein. 
Autoren aus der region wie z.B. Dietmar 
Sous und Jürgen nendza und „Auswärti-
ge“ stellen dann ihre aktuellen Arbeiten 
vor. Am bekanntesten ist wohl Jochen 
Schimmang, der seinen neuen politthril-
ler über Berlin und Deutschland im Jahr 
2030 präsentiert. 

Die Veranstaltungen der Leselust be-
ginnen ab dem 18. Juli bis zum 12. August 
jeden Montag und Donnerstag um 20 
Uhr, der eintritt kostet jeweils 5 euro. Das 
vollständige programm finden Sie im In-
ternet unter www.literaturbuero-emr.de.

Jazz aus New Orleans
Facettenreiche New Orleans  
Musik von gestern und heute bieten 
zwei Konzerte des Jazzverein  
Aachen e.V.  in den Kurpark- 
Terrassen in Aachen-Burtscheid.

Am Freitag, dem 5. Juli 2013, um 20 Uhr 
spielt die Formation „echoes of nawlins“ 
um den eschweiler pianisten Hans-peter 
Schüller. Sie steht für feinsten new Orle-
ans Jazz, der sämtliche Spielarten dieser 
Musik abdeckt und mit gleichermaßen 
originellen wie temperamentvollen In-
terpretationen von Jazz- und rhythm´n 
Blues Klassikern aufwartet.

Bei der Jazzmatineé am 28. Juli 2013 
um 11 Uhr spielt „the Storyville Jass-
band“, eine der bekanntesten traditio-
nal Jazzbands aus den niederlanden. Die 
meisten Stileinflüsse der Band kommen 
aus dem englischen trad-Jazz-Stil, wie er 
seit Anfang der 50er Jahre als new-Or-
leans-revival im Sinne von Chris Barber 
entstand. Die klavierlose Sechs-Mann-
Jazzband hat ein vielseitiges repertoire: 
Viel Swing, „Vocals“ und eine prise Gypsy-
Jazz geben der Band ihren charakteristi-
schen Klang.

Straßenfest
„Lothringair“ nennt sich ein Straßenfes-
tival für Jung und Alt, das am Samstag, 

dem 13. Juli 2013, ab 14 Uhr 
zum ersten Mal stattfindet 
und die kulturelle Vielfalt 
der Aachener Lothringer-

straße vorstellt. 

Skyline von Manhattan ca. 1950, Foto: Andreas Fei-
ninger Archive c/o Zeppelin Museum Friedrichshafen

Storyville Jassband

Montag und Donnerstag
20:00 Uhr

18.07. bis 12.08.2013

Juli / August 2013

Veranstalter:
Literaturbüro Euregio Maas-Rhein e. V. 
Vaalser Straße 17 a
52064 Aachen

Tel.: 02408 / 985182

literaturbuero@heimatmail.de
www.literaturbuero-emr.de

Veranstaltungsort:
Quadrum
Domsingschule
Ritter-Chorus-Straße
52062 Aachen

18. Juli 2013, 20:00 Uhr
Dietmar Sous
Sweet about me (Prosa)
Vater, Mutter, Teenagertochter, ein Häuschen vor der Stadt, Familien-
urlaub an der Nordsee. Mehr Normalität war nie. Bis Maya einmal zu 
oft den wunden Punkt des Vaters trifft. Er rastet aus, sie fl ieht und 
läuft in ein Auto, ist tot. Das Leben wird plötzlich zum Horrortrip …
Dietmar Sous, geboren 1954 in Stolberg, debütierte 1981 mit dem 
Roman „Glasdreck“. Seither publizierte er mehrere Erzählbände, die 

ihm regelmäßig viel Lob von der Kritik einbrachten. 
Peter Henning von der taz schreibt über ihn: „Herrschte 
nur ein Funken Gerechtigkeit, gebührte dieser verkappten 
Musikerseele längst der Titel eines rheinischen 
Nick Hornby.“

22. Juli 2013, 20:00 Uhr
Jürgen Nendza und Marie T. Martin
Tandem (Lyrik)
In ihrer gemeinsamen Lesung stellen Jürgen Nendza und Marie T. 
Martin neben eigenen Texten auch gemeinsame Kombinationen und 
Korrespondenzen ihrer Gedichte vor: eigenwillige Verknüpfungen von 
Vorhandenem, die neue Text- und Sprechgewebe entstehen lassen, 
nachhaltige Bilder erzeugen und in schöner Irritation verzaubern.

Der studierte Germanist Nendza lebt in Aachen und Vaals 
und ist u. a. mit dem Lyrikpreis Meran, dem Literatur-
stipendium der Kunststiftung NRW und dem Amsterdam-
stipendium ausgezeichnet. 
Marie T. Martin studierte am Deutschen 

Literaturinstitut Leipzig, lebt als freie Autorin in Köln und 
hat u.a. den MDR- Förderpreis 2007 und das Rolf-Dieter-
Brinkmann-Stipendium erhalten.

25. Juli 2013, 20:00 Uhr
Robin von Gestern
Handgemachte Songs & Improvisation (Musik, Lyrik, Comedy)
Robin von Gestern ist ein Songschreiber mit Gitarre und durchdachten 
Texten – irgendwo zwischen Verwirrung, Witz und Träumerei. Ein 
Auftritt dieses Herrn verspricht Geschichten von Kühlschränken in 
der Arktis, lottosüchtigen Omas und Arbeitsunfällen von Klavier-
schleppern. Neben einer Reise durch seine bestehenden Liedwelten 
stehen die Chancen gut, dass er aus dem Stehgreif neue Texte entstehen 

lässt, mit gesammelten Worten aus dem Publikum. 
Robin von Gesterns Wurzeln liegen im Rap und werden 
mit Gitarre und Gesang erweitert. Dabei liegt der Schwer-
punkt immer auf den Geschichten, die in den Liedern 
erzählt werden. 

Die Druckerei Frank + Hager 
unterstützt die Literatur in Aachen

Mit freundlicher Unterstützung von:

NRW KULTURsekretariat (Wuppertal) 

Ministerium für Familie, Kinder, 
Jugend, Kultur und Sport des 
Landes Nordrhein-Westfalen

In mehr als 20 Ladenlokalen, Büros und Ateliers und auf der Straße 
finden ab mittags ununterbrochen künstlerische Darbietungen aller 
Art statt. In den Läden gibt es Lesungen, Konzerte und Ausstellun-
gen, das parkhaus wird mit Videoinstallationen und tanz-performan-
ces einbezogen, vor der Berufsschule gestalten Graffitikünstler eine 
lange Bretterwand, durch die Straße ziehen Musiker. Das vollstän-
dige programm ist im Internet unter www.lothringair.de zu sehen. 
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Vereinbaren Sie 

Ihren persönlichen 

Gesprächstermin in  

unserer Sprechstunde!

Di 14:00 - 16:00 Uhr

Mi 8:30 - 13:00 Uhr

VENENCHIRURGIE IM MARIENHOSPITAL AACHEN 

BEINE IN HOCHFORM
Exzellente medizinische  Versorgung bei:

Krampfadern • Besenreißern • Arteriellen Durchblutungsstörungen

Marienhospital Aachen
Klinik für Vaskuläre und Endovaskuläre Chirurgie

Chefarzt: Prof. Dr. med. Emile Paes
Zeise 4 • 52066 Aachen • Telefon 0241/6006-1301 • Telefax 0241/6006-1309

gefaesschirurgie@marienhospital.de • www.marienhospital.de

Zeitreise ins Jahr 1963
Mit der sechsten Auflage der „Zeit-
Blende“ am 17. und 18. August lädt 
das LVR-Freilichtmuseum Kommern 
an der Eickser Straße zu einem gro-
ßen Fest der Erinnerungen an Ereig-
nisse und Lebensverhältnisse vor ge-
nau fünfzig Jahren ein.
eröffnet wird das zweitägige programm 
am Samstag um 12 Uhr mit einer „revue 
1963“ und dem Auftritt der „Side effects“. 
Die Band präsentiert weltbekannte eng-
lischsprachige Hits des Jahres 1963. 

Das Freilichtmuseum erwartet wieder 
rund 200 Oldtimer, darunter viele Cam-
pingwagen. Schwerpunktthema ist dies-
mal „Sicherheit im Straßenverkehr“. An 
beiden Veranstaltungstagen ist auch der 
damalige „Lifestyle“ thema. Models prä-
sentieren auf dem Laufsteg originale All-
tags- und Festkleidung sowie Accessoires. 
Was damals im restaurant auf den teller 
kam, offeriert die Museumsgastronomie; 
die passenden Drinks dazu kann man sich 
an einer Cocktailbar mixen lassen. Das voll-
ständige ZeitBlende-programm ist im Inter-
net unter www.kommern.lvr.de zu finden.

Schwerpunkt Literatur
Zum sechsten Mal lädt das internati-
onale Kulturfestival „across the bor-
ders“ zu künstlerischen Begegnungen 
der besonderen Art ein. In diesem 
Jahr trägt das Programm einen ein-
deutig literarischen Akzent.

Denn „across the borders“ ist erstmalig 
Verbindungen mit dem 8. deutsch-arabi-
schen „lyrik-salon“, dem Literaturfestival 
„Literarischer Sommer“ sowie dem Lite-
raturbüro in der euregio-Maas-rhein ein-
gegangen. Spannende Gesamtinszenie-
rungen von text, Musik und Stimme sind 
dabei zu erwarten. Weitere Informatio-
nen über das programm und die eintritts-
preise erhalten Sie auf den ausliegenden 
programmheften sowie im Internet unter 
www.route-charlemagne.eu.

Bilder aus Deutschland
Die Ausstellung „Aufbrüche – Bilder aus 
Deutschland“ im Aachener Suermondt-
Ludwig-Museum umfasst mit etwa 110 
Fotografien aus der privatsammlung des 
Sammlerehepaars Fricke, allesamt dem 
thema Deutschland gewidmet, die Zeit 
des neuanfangs in den ruinen, des Wirt-
schaftswunders, das Leben im zweigeteil-
ten Berlin und den Alltag in der jungen 
bundesdeutschen republik. Auch das auf-
keimende politische Bewusstsein der end-
sechziger und 1980er Jahre findet seinen 
Widerhall in den exponaten, die mit dem 
historischen Moment der Wiedervereini-
gung abschließen. Die Ausstellung wird 
am Freitag, dem 12. Juli, um 20 Uhr in An-
wesenheit der Sammler Christiane und 
Karsten Fricke eröffnet und ist anschlie-
ßend bis zum 06. Oktober 2013 zu sehen.

Foto: Claudia Hoffmann/LVR

Hermann Claasen, Kohlenklau (Fringsen), 
um 1946, © LVR-LandesMuseum Bonn

10. – 30.
8.2013

Sommerfest  
im Atelierhaus
Am Sonntag, den 14. 
Juli, lädt das Ateli-
erhaus Aachen zum 
Sommerfest im Klos-
tergarten ein. Es ist 
bereits das 4. Fest, das im großen, atmosphärischen Gar-
ten und Haupthaus an der Süsterfeldstraße 99 stattfindet.
Von 12 bis 18 Uhr erwartet die Besucher ein buntes programm 
mit Musik, theater und Mitmachaktionen. Für das kulinarische 
Wohl ist ebenfalls gesorgt. Zwischen 12 u. 14 h bieten die offenen 
Ateliers einblicke in aktuelle Werkentwicklungen und Arbeitsstät-
ten der Künstler. Ab 14 h wird die Ausstellung „InterCultura“ mit 
künstlerischen positionen aus dem Atelierhaus eröffnet. Der ein-
tritt ist frei. Weitere Informationen finden Sie im Internet unter  
www.atelierhausaachen.de oder unter tel.: 0241-874527.
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Das Geheul der Sirenen, ob Vor- oder 
Großalarm, löste bei mir immer ein be-
klemmendes Gefühl aus - sofern ich es 
nachts überhaupt hörte. einmal, so er-
innere ich, wurde ich von meiner Mut-
ter aus dem Schlaf gerissen. Sie zog mich 
an und ließ mich für einen Moment aus 
den Augen. Schlaftrunken zog ich mich 
wieder aus und ging zu Bett. Die unge-
wohnte reaktion meiner Mutter, lauthals 
zu schimpfen, übertraf bei weitem die Be-
klemmung bei Großalarm. Augenblick-
lich war ich wach!

Blanke Angst befiel mich jedoch beim 
Geheul bzw. beim durchdringenden 
pfeifen der Luftminen. Mein älterer Bru-
der hatte dazu anscheinend fundiertere 
Kenntnisse. er erklärte mir: „Luftminen, 
deren pfeifen man hört, treffen einen 
nicht!“ Das beruhigte mich keineswegs. 
Jetzt hatte ich größte Angst, wenn ich 
kein Heulen oder pfeifen vernahm. es 
war zum Heulen! Selbst die Vorfreude 

auf evtl. zu findende Bomben- oder Ge-
schosssplitter litt darunter. Mein Bruder 
fand sogar mal einen Splitter, der noch 
so heiß war, dass er sich die Fingerkup-
pe verbrannte. Verwandtenbesuche in 
der eifel verschafften mir einen echten 
Knüller für meine Splittersammlung. es 
handelte sich um einen Bombensplitter 
von der Größe einer erwachsenenhand. 

Kriegsgefangene hatte ich schon wieder-
holt am Burtscheider Kurhaus gesehen. 
Aber auf einer Wiese hinter Stacheldraht 
ohne irgendeine Behausung begegne-
te ich ihnen erstmals an einem Hang bei 
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Sommers Fülle
Wieviel Grün die Erde hat,
flirrend hell im Licht und glänzend  
 nach dem Regen.
Wieviel Formen haben Gras und Blatt,
wieviel Körner aus dem einen,  
 welch ein Segen!

Wieviel Farben hat der Wegesrand,
leuchtend gelb und weiß:  
 Johanniskraut, Kamille,
rot der Mohn und vielfarbig der Klee,
soviel kleine Schönheit, welche Fülle!

Erinnerungen  
an Nazi- und Notzeit
mit meinen Kinderaugen  
und -ohren aufgenommen

16. 
FOLGE 

rurberg. Unmittelbar am Zaun entlang 
führte ein schmaler Fußpfad, den wir im-
mer benutzten, wenn wir von „Schöne 
Aussicht“ nach Woffelsbach gingen. An 
den ecken des Lagers standen Wachpos-
ten mit Gewehren. Meine Mutter erklärte 
mir, dass man mit den Gefangenen nicht 
reden und ihnen nichts geben dürfe. Da-
bei drückte sie mir ein Butterbrotpäck-
chen in die Hand mit den Worten: „Wenn 
dir das am Zaun zufällig aus der Hand 
fällt, dafür kannst du ja nichts.“ prompt 
ließ ich das Butterbrotpäckchen „zufällig“  
am Zaun fallen. ein Gefangener hob es 
schnell auf und teilte es mit einem ande-
ren. Diese Szene war anschließend kein 
thema mehr bei uns. Warum auch, es hat-
te ja funktioniert.

Mir kam das ereignis wieder ins Gedächt-
nis zurück, als ich im Frühjahr 1945 auf 
den rheinwiesen bei Sinzig deutsche ge-
fangene Soldaten unter amerikanischer 
Bewachung schutzlos dem Wetter aus-
gesetzt sah. Aber bis zum Kriegsende 
war noch viel von Menschen 
durch Menschen zu ertragen.

Richard Wollgarten

Ein US-amerikanischer Soldat bewacht 
deutsche Kriegsgefangene im Lager 

„Goldene Meile“ bei Remagen,  
Aufnahme vom 25. April 1945.

Sommermorgen
Früh im ersten Morgenlicht
ist sacht die Wiese aufgewacht,
die Nebelschleier heben sich
und tragen fort die kühle Nacht.

Abertausend Glitzerperlen
leuchten funkelnd in die Welt
wie ein Spiegelbild der Sterne,
nachts am hohen Himmelszelt.

Wie im diamantnen Glanze
strahlen alle Blümelein
und jede taubeperlte Pflanze
fängt des Lichtes Zauber ein.

Hajo MaisAnne Priem

Wieviel Lerchen in des Himmels Blau
steigen trillernd, tanzend immer höher.
Nimm den Klang, das Leichte in dich auf,
kommst dem Himmel auch ein Stückchen näher.

Wieviel Kraft die Sonne hat,
geht durch dünne Haut in Herz und Glieder
Spürst du dann noch eines lieben  
 Menschen Arm,
frierst du, ging der Sommer  
 auch vorbei, nicht wieder.
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Au Kulle, alte Zechen Folge 8: Aachener  
Weitblick als Wiege der Kohles ubventionen
Als eines der ersten Gemeinwesen erkannte die Stadt Aachen die 
Bedeutung der Bodenschätze vor ihren Toren. 1336 hatte Kai-
ser Ludwig IV. der Reichsstadt die Hoheitsrechte über die sieben 
Dörfer des Aachener Reiches verbrieft, zu denen auch Würselen 
gehörte. Der Aachener Magistrat war damals glücklich über die 
damit verbundene Versorgung der Stadt mit Energie.

reich wurde nur gestattet, wenn die ei-
genversorgung nicht gefährdet war. Um 
die Versorgung der Aachener Bürger auf-
recht zu erhalten, war dem Magistrat kein 
Opfer zu groß. Immer wieder half er not-
leidenden Köhlern mit Zuschüssen aus 
städtischen Mitteln aus. Schließlich ent-
schloss man sich, an der Wurm zwischen 
Morsbach und Schweilbach ein eigenes 
Bergwerk anzulegen. ein rutengänger aus 
Lüttich hatte die Stelle bestimmt, wo man 
reiche Kohlenvorräte zu finden hoffte. Un-
verzüglich baute die Stadt Aachen an der 
teutermühle ein pumpwerk und schon ein 
Jahr später, 1686, arbeiteten auf der Gru-
be „teut“ 19 Bergleute. 1772 ist sie mit 68 
Bergleuten die größe Grube im Würselener 
Gebiet. Kennzeichnend für die damalige 
einstellung des Aachener Magistrats zur 
Steinkohle ist der überlieferte Stoßseuf-
zer des ratsschreibers Johannes Janssen: 

„Gott gebe, dass dieses Werk wohl reüciert, 
damit die Stadt kein Mangel an Kohle hätt, 
sonst wurd allhier ein grosses elend wegen 
der Feurung sein.“
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Die ehemalige Teutermühle, heute Restaurant Teuterhof, 
Foto: Käthe u. Bernd Limburg, www.limburg-bernd.de.

Mathias J. Fleu

Quelle: Hans Jakob Schaetzke: Vor Ort. Eschweiler Berg-
werks-Verein, Geschichte und Geschichten eines Bergbau-
unternehmens im Aachener Revier, Herzogenrath 1995.

25-jähriges Bestehen
ein stolzes Jubiläum feierte der „Stammtisch“ der Arbeiter-
wohlfahrt Burtscheid mit 160 Besuchern in der festlich ge-
schmückten Mensa der Fachhochschule Aachen. Der Stamm-
tisch wurde 1988 in Berlin gegründet und zeichnet sich durch 
vielfältige und zahlreiche gemeinsame Aktivitäten aus. Das 
monatliche treffen findet immer in der AWO-Begegnungs-
stätte „Burtscheider Stube“ statt.

Am Festabend begrüßte der Burtscheider AWO-Vorsitzende 
Willy Hünerbein die ehrengäste u.a.: Bundesministerin a.D. 
und Bundestagsabgeordnete Ulla Schmidt, die Landtagsab-
geordnete Daniela Jansen, die ratsdame rosa Höller-radtke, 
den ratsherren Manfred Kuckelkorn, aus der Geschäftsstelle 
des Kreisverbandes Marianne Kuckelkorn sowie die anwesen-
den Gründungsmitglieder elisabeth Groschke, Anita und Willy 
Schroeder, elisabeth und Karl Heinz Begasse, Margret und Jo-
sef türks und renate taschbach. In ihrer Laudatio erwähnte 
Ulla Schmidt die zahlreichen Aktivitäten des Stammtisches, wie 
z.B. die Urlaube, Besuche von Brauereien und Firmen sowie die 
vielen Festivitäten. nach den lobenden Worten wurde das Büf-
fet eröffnet. Anschließend fand ein buntes unterhaltsames pro-
gramm, zusammengestellt von Gerlinde Klar, statt. Mit Charme 
und Anmut präsentierte sich Herbert Oprei mit Öcher römsel-
cher, zum Gaudi aller war das Auftreten von Bauchredner peter 
Kerscher mit seiner Kuh Dolly. Als jedoch die 4 Amigos auftra-
ten, gab es kein Halten mehr und so wurden alle Stühle beiseite 
gerückt, geschunkelt und mitgesungen. Mit musikalischer Un-
terstützung des Alleinunterhalters Jan Drooghaag schwangen 
die Gäste später das tanzbein. Fleißige Mitarbeiter hatten dazu 
beigetragen, dass die Veranstaltung zu einem erlebnis wurde.

-Anzeige-

nach alten rechnungen wurden bereits im 
14. Jahrhundert reichsstädtische Gebäude 
und Klöster mit Kohlen aus dem Wurmre-
vier beheizt. Die Magerkohle (Anthrazit) 
gab einen vorzüglichen Hausbrand ab. Für 
die Schmiede, Kupfermeister, tuchmacher 
und nadelhersteller war man auf die Fett-
kohle aus dem Inderevier angewiesen, so-
fern nicht der Herzog von Jülich wieder 
einmal die Grenzen zum Aachener reich 
geschlossen und den export vom eschwei-
ler Kohlberg untersagt hatte. Dann musste 
man die mit höheren Frachtkosten belas-
tete Industriekohle aus dem benachbarten 
Fürstbistum Lüttich beziehen.

Die Aachener Stadtväter waren von An-
fang an auf eine sichere und preiswerte 
Versorgung ihrer Bürger mit Hausbrand 
bedacht. Die Bürgermeister übten daher 
als Kohlmeister die Bergaufsicht auf dem 
Aachener Kohlberg bei Würselen aus und 
wachten darüber, dass die Ausfuhrbe-
schränkungen nicht umgangen wurden. 
Der export von Kohle aus dem Aachener 

Die bittere erfahrung, dass auch bei stei-
gender produktion Gewinnung und Ge-
winn nur selten proportionale Größen sind, 
blieb auch der Stadt Aachen nicht erspart. 
Ihr Bergwerk an der Wurm blieb in der Fol-
gezeit ein Zuschussbetrieb. In den Jahren 
lagen die Ausgaben mit 736.396 Aache-
ner Mark fast doppelt so hoch wie die ein-
nahmen. Die Stadt versuchte bald, einen 
Käufer für die Grube teut zu gewinnen. So 
führte sie dann das Bergwerk in eigener 
regie weiter, bis es in der Franzosenzeit 
stillgelegt wurde.

Waren den Bergwerken auch keine wirt-
schaftlichen erfolge beschieden, so bilde-
ten sie doch eine Attraktion 
als Ausflugsziel für die in Aa-
chen kurenden Badegäste.
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Den nächsten Badeanzug kaufte ich 

wieder in Blau, diesmal in hellem Blau mit 
weißen Blütenblättern. Schön, aber doch 
unauffällig. Unauffällig bis zu dem Mo-
ment, als ich mich nach einer ruhepause 
auf der Strömungsliege des Außenbeckens 
unserer therme herausschwingen wollte. 
Ich muss zugeben, dass das Verlassen die-
ses platzes mir immer ein wenig schwer 
fällt. Ich rutsche also langsam vor, halte 
mich an der trennungsstange fest und... 
habe eine „riesige Blase“ vor mir. Das Was-
ser hat irgendwie die „Innenhaut“ meines 
Badeanzugs herausgespült und sie aufge-
bläht. Da hilft nur, schnell loslassen, das 

„Innenleben“ wieder hineinstopfen und so 
tun, als wäre nichts geschehen.

Letztens wollte ich es denn wissen: Beim 
Besuch der therme trug ich mein neues-
tes Bademodell, einen tankini – schwarzes 
Höschen, rotgemustertes Oberteil. Das mo-
dische Bade-ensemble ist wie ein Badean-
zug, nur Ober- und Unterteil sind nicht fest 
verbunden. Beim Ostseeurlaub im vergan-
genen Jahr hatte eine beflissene Verkäu-
ferin mir dieses teil so richtig schmackhaft 
gemacht. Warum ich an der Ostsee nach 
Bademoden geguckt habe, weiß ich auch 
nicht mehr. An der See bevorzuge ich im-
mer den FKK-Strand. Hier ist es meist we-
niger voll und ich mag nahtloses Bräunen 
ohne irgendwelche Abdrücke von trägern. 
In der therme erwies sich mein tankini lei-
der als absolut nicht vorteilhaft. Als erstes 
weitete sich sein „Hemdchenteil“. Dann 
rutschte das Bustier unvorteilhaft hoch, 
was richtig unangenehm war und nicht gut 
aussah. Am besten war es, einfach unter 
Wasser zu bleiben. Was mir in Urlaubslau-
ne verkauft worden war, stellte sich mehr 
als Bekleidung fürs Sonnenbaden heraus – 
ansonsten war es ein reiner Fehlkauf.

Ich glaube, ich werde einen einkaufs-
bummel machen, die neue Bademode 
nicht nur bestaunen, sondern auch nach 
diesem und jenem Gesichtspunkt begut-
achten. Hoffentlich werde ich fündig, an-
sonsten muss ich beim nächsten Besuch 
in der Badeanstalt wieder eines meiner 
brav-biederen Modelle in Blau anziehen. 
Wo doch meine Freundin jetzt einen sexy 
roten Badeanzug trägt.

Auf Wiedersehen in der 
therme!

lIeBen, lAchen, leBen

Heißt es nicht: „und ewig lockt das Weib“? - 
es kommt immer auf den richtigen Ort und 
die richtige Kleidung an, natürlich auch auf 
die richtige Badebekleidung. Oh je, davon 
kann ich einiges erzählen.

Ich schwimme gern in warmem Was-
ser, sei es nun schwefelhaltig, reich an ei-
sen oder von reinster Salinenqualität. ei-
nen Besuch in der therme schätze ich sehr, 
bedeutet er doch stets entspannung und 
Wohltat pur. Wellness und „Sana per Agua“ 
wird mancherorts angeboten.

natürlich könnte man auch bei Be-
darf in die heimische Badewanne stei-
gen und zuvor eine tüte Salz vom toten 
Meer ins Wasser gießen oder mit sorgfäl-
tig ausgewählter Badessenz ein duftendes 
Schaumbad produzieren; beides sorgt für 
die kleine Auszeit und ein wohliges Gefühl. 
teelichter aufgestellt, leise Musik aus dem 
Bad-radio, eventuell ein Gläschen Sekt auf 
dem Wannenrand – gut und schön. Aber: 
Sehen und gesehen werden gehören in 
gewisser Weise einfach dazu. Außerdem 
kann man in der therme was erleben.

Ich brauche manchmal Humor und 
eine schnelle zufassende reaktion. Letzte-
re stellte ich unter Beweis, als ich im Warm-
bad meinen verspannten rücken von einer 
Massagedüse auflockern ließ. Welch ange-
nehmes Gefühl! Das tat so richtig gut. nach 
ein paar Minuten genussvollem Aushar-
ren sah ich mich ganz plötzlich gezwun-
gen, mit ein, zwei Schwimmzügen vorzu-
schnellen. Was da vor mir davonschwamm, 
das war das Oberteil meines Bikinis. Der 
Wasserstrahl hatte den Verschluss ge-
löst. Für peinlichkeit war keine Zeit; ich 
war froh, mein Oberteil ganz schnell zu 
erhaschen, bevor es jemand anderes tat. 
Insgeheim hoffte ich, niemand hätte et-
was gemerkt. Komisch war die Situation 
aber auch, innerlich musste ich schmun-
zeln. trotzdem, ein Bikini ist ungeeignet 

„Pack’ die Badehose ein...“  
- Wenn das so einfach wäre!
„Ich habe mir einen neuen Badean-
zug gekauft – im Stil der 60er Jahre, 
tomatenrot und richtig sexy“, erzähl-
te meine Freundin ganz begeistert. 
„Schade, dass in meinem Aqua-fit-
Kurs nur Frauen sind. Das neue 
Traummodell müsste eigentlich ent-
sprechend bestaunt werden.“

für den thermenbesuch. ein Badeanzug 
ist hier viel besser!

Urlaube und Kurlaube verleiten dazu, 
einkäufe zu machen. es war in einem 
Schwarzwald-Kurbad. nach dem nachmit-
tagskaffee schlenderte ich durch die ein-
kaufsstraßen. Hier gab es einen schönen 
Laden für Damenunterwäsche und Bade-
moden, und hier entdeckte ich meinen 
neuen Badeanzug – stahlblau-grundig, 
mit miró-artigem Muster in verschiede-
nen bunten, klaren Farben. einfach super!

Vor der Umkleidekabine wartete mein 
Mann gespannt auf meinen „Auftritt“. Im 
teil meiner Wahl würde ich eine gute Figur 
machen! Aber erst einmal versuchte ich, 
hineinzukommen, was schier unmöglich 
schien. Der Badeanzug hatte ein recht tie-
fes rücken-Décolleté und über Kreuz lau-
fende träger; es wollte mir einfach nicht 
gelingen, zu erkennen, wie ich diese für 
den problemlosen einstieg richten solle. 
Mein Mann konnte mir leider bei dieser 
Frage nicht helfen, rief aber die Verkäufe-
rin. Diese kam schnell, beguckte sich das 
problem und sagte schließlich: „Keine Ah-
nung, vorher ging’s noch“! - nach einigen 
Versuchen war die Anprobe schließlich 
geglückt. er stand mir ausgezeichnet, der 
neue Badeanzug! 

Allerdings stellte das Anziehen dessel-
ben auch später immer wieder einmal eine 
kleine Herausforderung dar. Leider hat sich 
der teure Kauf wenig gelohnt. In einem 
nordrhein-westfälischen Badeort verur-
sachte das Solewasser nach einem vier-
zehntägigen Aufenthalt hässliche Spuren. 
Salz hatte ein wenig an der Qualität und 
den Farben „genagt“.

Als nächstes kaufte ich ein braves Ba-
dekostüm, dunkelblau mit „schlankma-
chenden“ ranken auf der linken Vorder-
seite. Hierin war und ist nun wirklich keine 
Furore zu machen. 
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Skilanglauf  
im Sommer
Bewegung an der frischen Luft 
gehört für viele Menschen in 
der Freizeit oder im Urlaub 
einfach dazu. Manche schnü-
ren regelmäßig die Wander-
schuhe, andere gehen lieber 
mit dem Mountainbike auf Erkun-
dungstour oder kommen beim Jog-
gen, Inlineskaten oder Nordic Walking 
in Schwung. Eine noch relativ neue 
Sportart, die immer mehr Anhänger 
findet, wird „Cross-Skaten“, „Nordic-
Skaten“ oder „Skiken“ genannt. Auf 
geländegängigen Riesenrollschuhen 
geht es dabei ab in die Natur.

Das Cross-Skaten funktioniert wie Ski-
langlauf: Statt auf Skiern bewegen sich 
Skiker auf geländegängigen Skates, die 
über normalen Schuhen angezogen und 
mit drei Gurten am Bein befestigt wer-
den. Durch den bewussten einsatz der 
Stöcke mit kräftigem Arm- und Oberkör-
perschub kann jeder das tempo und den 
trainingseffekt nach Belieben steigern. 
Vor abschüssigen Strecken oder einem 
zu hohen tempo müssen die Sportler kei-
ne Angst haben. Denn das Bremsen mit 
den Skikes ist effektiver und einfacher als 
etwa beim Inlineskaten. Gerade Anfänger 
fühlen sich dadurch schnell sicher.

Dennoch empfiehlt es sich, zunächst einen 
einsteigerkurs zu besuchen und nie auf die 
Schutzausrüstung mit Fahrradhelm, Knie- 
und ellbogenschützern sowie Handschu-
hen zu verzichten. Inzwischen gibt es 

bundesweit eine große Anzahl an lizen-
sierten Skike-trainern, die Kurse anbieten.

Die Vorteile der neuen Sportart sind: Sie 
ist leicht zu erlernen, gelenkschonend, für 
jedes Alter und jedes Leistungsniveau ge-
eignet. Sie stärkt die gesamte Muskula-
tur und das Herz-Kreislauf-System, sorgt 
für eine gute Kondition und macht vor al-
lem großen Spaß. Denn mit ein bisschen 
Übung können Skiker dank der 15 Zenti-
meter großen, luftgefüllten räder nicht 
nur auf asphaltierten Wegen, sondern 
auch auf Wald- und Feldwegen fahren.

Das „Cross-Skaten“ ist ein Sport, der dank 
der speziellen Bereifung des Sportge-
räts nahezu das ganze Jahr über aus-
geübt werden kann. Skikes werden mit 
normalen Schuhen benutzt und sind für 
Schuhgrößen von 36 bis 47 konzipiert. 
Wer beim training in unwegsames Gelän-
de kommt oder im Biergarten eine pause 
einlegen will, kann die Skikes einfach ab-
schnallen und zu Fuß weitergehen. Durch 
die einstellbare Schuhhalterung können 
Skikes auch von mehreren personen ver-
wendet werden - was wiederum für den 
Geldbeutel von Vorteil ist, da Skikes zur 
Zeit erst ab ca. 200 € aufwärts im Handel 
erhältlich sind. 

Öfter küssen
Über Sinn und Unsinn internationaler Gedenktage 
lässt sich bekannterweise treffllich streiten. Braucht die 
Menschheit wirklich einen „Internationalen tag des 
Kusses“? Wahrscheinlich nicht. Aber wenn der 6. Juli 
dann doch zum Anlass genommen wird, sich öfter als 
üblich zu küssen, ist der Zweck vielleicht schon erfüllt 
und ein paar Glückshormone mehr sind freigesetzt.

Ein Kuss dürfte für die meisten Menschen die zärtlichs-
te Geste sein, mit der sie einem anderen ihre Zuneigung 
zeigen können. Foto: djd/Ergo Direkt Versicherungen
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Mobil: 0176 - 700 34 371
Tel.:     02409 - 76 07 88
Bürozeiten Mo - Fr 9 - 16 Uhr

Sie haben kalt?

Wir helfen bei Fragen zur Altbausanierung und Energieeinsparung! 
Kostenlos und neutral – für Eigentümer und Mieter
Monatliche Sanierungstreffs – Infos unter www.altbauplus.de

AachenMünchener-Platz 5, 52064 Aachen, Tel.: 0241/413888-0

Konditoren zaubern für uns Köstlichkeiten zum Sonntagskaffee, bei Geburtstagspartys und 
Feiern. Keiner möchte darauf verzichten. Wenn Sie allen hier abgebildeten Kuchen und tor-

ten den richtigen namen zuordnen, ergibt das Lösungswort eine weitere süße Leckerei. 

BILDerrätSeL Mit Biss und Wortwitz

Kuchen & Torten

Bilder: wikipedia.de
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1.     G    Baumkuchen
2.         Bienenstich
3.         Butterkuchen
4.         Donauwelle
5.         engadiner nusstorte
6.         erdbeerkuchen
7.         Frankfurter Kranz

8.         Friesentorte
9.         Gugelhupf
10.         Käsekuchen
11.         Kalter Hund
12.         Linzer torte
13.         Mohnkuchen
14.         pflaumenkuchen

15.         reisfladen
16.         russischer Zupfkuchen
17.         Sachertorte
18.         Schwarzwälder Kirschtorte
19.         teekuchen
20.         Marmorkuchen
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Kenneliere
Dr Albeät - ene röstige Wetmann en de 
bejste Johre - soeß an en schönne Som-
mernommedaag met en Zidongk en dr 
Stadtjade op en Bank. Jeleäjentlich kicket 
heä van si Blättche op, soech päärcher of 
Moddere met Kenk an sich langsjooeh än 
daht met jät Wiehmot an die Zitt, woe heä 
selvs met si Mäddche heij erömflaniert wor.

Op eämoel koem e auer Mäddche met 
ene klenge puddelhonk langs, bleäv jät 
önschlössig stooeh än setzet sich dann 
nevver höm op de Bank.

Dr Albeät jrösset fröndlich än kicket drop 
wier en sing Zidongk.

Jät spieder schrecket heä huech, denn 
heä huuet en Stemm, die rejf: „Schams du 
dich dann jarnet, Simson - medde op dr 
Wejg e Höüfje ze leäje? Wenn ich dat lijje 
loss, weäde sich die Lü, die langskomme, 
janz schönn hön Schong fleddig maache.“

Met ene klenge Süüet kroemet dat 
Mäddche en hör Hanktäisch än söcket 
jät, öm dat Höüfje ze entsorge. Dr Albeät 
soech si Bemöjjhe, riißet - oehne e Wooet 
ze sage - de lejste Sijj van sing Zidongk 
av än joev die dat Mäddche.

„Dat es ävvel hiel nett van üch“, huuet heä, 
„ich bedank mich ouch dusendmoel.“ än 
dorop joev het sich draa, deä Wejg van 
die Hongsköttele frej ze maache.

än dat wor et ouch at. Vlech weäd ühr an 
dat Verzällche nüüß Uußerjewöehnliches 
fenge - mär deä Verfolg es esue nett, datt 
ühr dem ouch noch hüre sallt.

Dreij Monnt spieder soech nämlich ene 
Frönd van dr Albeät höm met dat jliiche 
Mäddche övver dr Lousberg promeniere. 
än wie se sich jät spieder en de Stadt be-
jeänete, froeget heä deä Jong: „nu sag ens: 
wie bes du an dat nette Mäddche komme?“

„Dem han ich dörch de Zidongk kenneje-
liert“, kreäg heä ze hüre.

än dat stemmt esuejar op et Wooet, 
wenn me die janze Vöörjeschichte kennt.

Kennenlernen
Der Albert - ein rüstiger Witwer in den 
besten Jahren - saß an einem schönen 
Sommernachmittag mit einer Zeitung im 
Stadtgarten auf einer Bank. Gelegentlich 
schaute er von seinem Blättchen auf, sah 
pärchen oder Mütter mit Kindern an sich 
vorbeigehen und dachte mit etwas Weh-
mut an die Zeit, wo er selbst mit seinem 
Mädchen hier entlang flaniert war.

Auf einmal kam ein älteres Mädchen mit 
einem kleinen pudelhund vorbei, blieb 
etwas unschlüssig stehen und setzte sich 
dann neben ihn auf die Bank.

Der Albert grüßte freundlich und guckte 
dann wieder in seine Zeitung.

etwas später schreckte er auf, denn er 
hörte eine Stimme, die rief: „Schämst du 
dich denn gar nicht, Simson - mitten auf 
den Weg ein Häufchen zu legen? Wenn 
ich das liegen lasse, werden sich die Leu-
te, die vorbeikommen, ganz schön ihre 
Schuhe schmutzig machen.“

Mit einem kleinen Seufzer kramte das 
Mädchen in seiner Handtasche und such-
te etwas, um das Häufchen zu entsorgen. 
Der Albert sah sein Bemühen, riß - ohne 
ein Wort zu sagen - die letzte Seite von sei-
ner Zeitung ab und gab die dem Mädchen.

„Das ist aber sehr nett von ihnen“, hörte 
er, „ich bedanke mich auch tausendmal.“ 
Und dann machte es sich daran, den Weg 
von dem Hundekot frei zu machen.

Hein Engelhardt

Übersetzung von:
Richard Wollgarten

Öcher Platt e.V.
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Und das war es auch schon. Vielleicht wer-
det ihr an der Anekdote nichts Außerge-
wöhnliches finden - nur was folgte ist so 
nett, dass ihr davon auch noch hören sollt.

Drei Monate später sah nämlich ein 
Freund vom Albert ihn mit dem gleichen 
Mädchen über den Lousberg promenie-
ren. Und als sie sich etwas später in der 
Stadt begegneten, fragte er den Jungen: 
„nun sag mal: wie bist du an das nette 
Mädchen gekommen?“

„Das hab ich durch die Zeitung kennen-
gelernt“, bekam er zu hören.

Und das stimmt sogar aufs Wort, wenn 
man die ganze Vorgeschichte kennt.

Feldenkraiskurs
Jeden Montagabend 
19:00 bis 20:30 Uhr 

(ausser Ferien und Feiertage) 
Ein Abend 19 €

- Einstieg ist jederzeit möglich -

Angela Rembold 
Reumontstr. 41, 52064 Aachen

(Eingang Mozartstr.)
Tel.: 0241 / 46 36 18 18
Fax: 0241 / 46 36 18 19

Praxis für:
• Logopädie
• Ergotherapie
• Tiergestützte Therapie
• Feldenkrais-Methode®

www.praxis-rembold.de
info@praxis-rembold.de
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gestern hat sie die rollläden nicht hoch-
gezogen. Das ist sehr ungewöhnlich. Viel-
leicht schauen Sie einmal bei ihr nach.“

Marianne ahnte nicht Gutes und verab-
redete ein treffen mit Herrn Felsenstein. 
trotz mehrfachen Klingelns an püppchens 
tür rührte sich nichts. Blieb nur eine Mög-
lichkeit: eine Kletteraktion hinauf auf die 
terrasse. Alle Fenster waren geschlossen 
und durch die inneren Fensterläden ver-
riegelt. Marianne spähte durch eine ritze 
und erschrak, als sie püppchen am Boden 
liegen sah. es blieb nichts anderes übrig, 
als die Fensterscheibe einzuschlagen und 
den eisernen riegel anzuheben. 

püppchen lag da, ganz friedlich, die Hand-
tasche am Arm, neben sich das brennende 
Heizöfchen, das bereits einen schwarzen 
Fleck ins Linoleum gebrannt hatte. Sie at-
mete, aber reagierte nicht.

Herr Felsenstein öffnete die abgeschlos-
sene tür und lief hinüber in sein Haus, um 
nach einem Arzt zu rufen. Kurze Zeit spä-
ter brachte ein Krankenwagen püppchen 
ins Krankenhaus. 

Da lag sie nun auf ihrem Bett, immer 
noch die Handtasche am Arm, als sie 
plötzlich zu sich kam und unruhig wurde: 

„Ich habe mein Schirmchen vergessen“, 
flüsterte sie. „Ihr müsst mir mein Schirm-
chen holen, schnell!“

Die Krankenschwester gab Marianne ein 
Zeichen und winkte ab.

nur kurze Zeit später hatte sich püpp-
chen still und leise ins Jen-
seits begeben. Ohne Schirm-
chen und Handtasche...

BeGeGnUnGen

Seit dem frühen tod ihres Mannes führ-
te sie das Geschäft allein. Auch den klei-
nen Haushalt und das Kochen besorgte 
sie selbst. Undenkbar, dass sie jemals je-
manden in ihre Wohnung gelassen hätte. 
Wie einen Gral hütete püppchen Laden-
kasse und Handtasche, und wenn sie sich 
im Geschäft aufhielt, schloss sie die an-
grenzende tür zu ihrer Wohnung immer 
hinter sich ab. ein falscher Kunde könnte 
ja... wer weiß, wer weiß.

Jeden Morgen machte sie die runde, um 
all die vielen Wanduhren aufzuziehen, ob 
die nun abgelaufen waren oder nicht. Das 
vielfältige ticktack der großen, der kleinen 
und noch kleineren Uhren war püppchens 
Ohrenschmaus den ganzen tag lang, nur 
unterbrochen vom Klingel- und Läutekon-
zert zur vollen Stunde. Selbst der Kuckuck 
klappte dann jedes Mal sein türchen auf, 
um ein Wörtchen mitzureden.

Fast jeden tag sah man sie draußen an 
der Ladentür stehen, die Hand schützend 
über den Augen, so als sei sie von der Son-
ne geblendet oder als halte sie Ausschau 
nach irgendjemand. passanten grüßte sie 
freundlich, in der Hoffnung, den einen 
oder anderen als Kunden zu gewinnen, 
und sei es nur für die reparatur einer Uhr.

Hin und wieder blieben Frauen am Schau-
fenster stehen, für die so manches edle 
Stück eine Versuchung bedeutete. Doch 
nur zu besonderen Anlässen und vor Weih-
nachten blühte das Geschäft wirklich.

Oft aber versammelten sich auf der an-
deren Straßenseite Scharen von Kindern, 
die sich über püppchen lustig machten: 

„Hahaha, püppchen da! Hahaha, püpp-
chen da!“ püppchen fühlte sich deshalb 

Man nannte sie „Püppchen“
Immer wenn von „Püppchen“ die 
Rede war, wusste jeder im Ort, wer 
gemeint war - und das seit vielen 
Jahren. Püppchen war klein, zier-
lich und immer schick gekleidet. Je-
den Tag trug sie eine andere Kette, 
ebenso an mehreren Fingern einen 
Ring, einer schöner als der andere. 
Kein Wunder, denn ihr gehörte ein 
Schmuck- und Uhrenladen. keineswegs geschmeichelt. Im Gegenteil, 

sie schimpfte, drohte den Kindern und ern-
tete nur Gelächter.

trotzdem wollte püppchen immer gese-
hen werden, besonders von den nach-
barn, hielt sich diese aber strikt vom Leib. 
niemand wagte die fein gekleidete, aber 
grantige Frau anzusprechen, und so hat-
te sie wenig Kontakt und schon gar keine 
Freunde. Aber die nachbarschaft regist-
rierte alles, was püppchen tat und was um 
sie herum geschah. Wann sie morgens die 
rollläden hochzog und um welche Zeit sie 
sie abends wieder herunter ließ, welchen 
Hut sie beim Kirchgang trug und wann sie 
am Samstagabend mit der Straßenbahn 
zum Variété fuhr.

Mittlerweile war püppchen vierundachtzig 
und schaute, immer noch fein gekleidet, 
ab und zu aus der Ladentür. So manche 
Falte zierte ihr Gesicht, und vom allmor-
gendlichen Brennen mit der Lockenschere 
war ihr Haar dünn und spärlich geworden. 
Auch ins Variété zog es sie nicht mehr. Zu 
ihrer enkelin Marianne, ihrer einzigen Ver-
wandten, hatte sie ein gestörtes Verhältnis. 
Kein Wunder, dass die beiden seit Jahren 
nichts mehr voneinander gehört hatten.

eines Morgens meldete sich bei Marian-
ne püppchens nachbar Felsenstein: „Mit 
Ihrer Großmutter stimmt etwas nicht. Seit 

 18 Man nannte sie „püppchen Andrea Bernhards 

Andrea Bernhards

Senioreneinrichtungen und anderen 
Begegnungsstätten biete ich eine unterhaltsame 

Stunde und lese für Sie aus meinen  
„Geschichten von Damals und Heute“ - Heiteres  
und nachdenkliches - Umrahmt von Musik aus  
meinem Schatzkästlein. terminabsprache unter  

Andrea Bernhards, tel.: 0241 - 920 4735
Mail: andrea.bernhards@t-online.de

www.an-bernhards.de
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19  glück ist trAinierbAr

und zu unseren Gefühlen stehen, werden 
wir mit Staunen feststellen, wie gelassen 
und souverän wir plötzlich 
durchs Leben gehen.

Glück IsT TRAInIeRBAR

Menschen mit Ausstrahlung faszinieren 
uns. Sie wirken auf uns souverän und 
überlegen. Sie gehen aufrecht und selbst-
bewusst durchs Leben und verstehen es, 
sich gekonnt in Szene zu setzen.

Vielen Menschen ist dieses geheimnisvol-
le Flair angeboren. Aber mit etwas gutem 
Willen kann man eine positive Ausstrah-
lung trainieren.

Wer innerlich ausgeglichen ist und sich 
seiner Stärken bewusst ist, wirkt positiv 
auf seine Mitmenschen. Das, was wir mit 
Gestik, Mimik und mit unserer Stimme 
ausdrücken, entscheidet, wie wir wahr-
genommen werden. 

Grübeln Sie nicht über Vergangenes nach, 
daran können Sie nichts mehr ändern. 
Menschen mit Charisma leben in der Ge-
genwart und genießen den Augenblick. 
planen Sie Ihre Zukunft statt sich den Kopf 
über ereignisse von gestern zu zerbrechen. 
Setzen Sie Ihre Fähigkeiten und Stärken 
gezielt ein. Vielleicht haben Sie ein beson-
ders herzliches Lächeln? Oder Sie verfü-
gen über eine wohlklingende Stimme? 

Untersuchungen haben bestätigt: Wir ach-
ten in erster Linie auf die Stimme und den 
tonfall des erzählers, der Inhalt der Unter-
haltung wird nur am rande registriert.

Wer also bei seinen Zuhörern ankommen 
will, muss nicht nur seinen text lernen, 
sondern ihn auch gekonnt verkaufen. 
nur dann wird man ihm Aufmerksam-
keit schenken. 

Kontrollieren Sie Ihre Körperhaltung. Ste-
hen Sie gerade und aufrecht. Große Men-
schen fallen auf. Laufen Sie wie ein Fra-
gezeichen durch die Gegend, wird sich 
niemand nach Ihnen umdrehen. 

Das gewisse Etwas
Sind Sie ein Mensch mit Charisma? 
Werden Sie beachtet, wenn Sie einen 
Raum betreten? Hört man Ihnen ge-
bannt zu, wenn Sie vom letzten Ur-
laub erzählen? Oder gehören Sie eher 
zu denen, die den ganzen Abend de-
monstrativ übersehen werden?

nehmen Sie die Hände aus den Hosen-
taschen, Sie wirken sonst unsicher und 
ängstlich. Schauen Sie Ihrem Gegenüber 
fest in die Augen und lächeln Sie, und 
Sie werden sehen, Sie bekommen ein Lä-
cheln zurück.

Seien Sie entscheidungsfreudig. Sagen 
Sie nie: „Ich weiß nicht...“ oder „Was soll 
ich tun?“ eine falsche entscheidung ist 
immer noch besser als gar keine. Unent-
schiedenheit ist ein Zeichen von Schwä-
che und bringt Sie nicht weiter.

Menschen mit Ausstrahlung sind oft In-
dividualisten. entwickeln Sie ein eigenes 
profil und stehen Sie zu Ihrer Meinung, 
auch wenn Sie damit gegen den Strom 
schwimmen. Selbstbewusstsein heißt: 
Seine Schwäche erkennen und in Stärke 
umwandeln.

es gibt Menschen, die haben für uns eine 
magische Anziehungskraft, ohne dass wir 
das näher erklären können. Oft handelt 
es sich dabei um sehr gefühlvolle Men-
schen mit einer starken persönlichen 
Ausstrahlung. 

Britische psychologen haben herausge-
funden, dass Menschen mit einer inten-
siven Aura andere Menschen besonders 
leicht dazu bringen können, an ihren Ge-
fühlen und emotionen teilzuhaben. 

Wenn wir den Menschen mit Liebe und 
respekt begegnen, uns selber vertrauen 

 19 Das gewisse etwas Helga Licher 

Helga Licher
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Haben Sie Fragen zur 
Bestattung, Grabwahl, 
Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne 
zur Beantwortung Ihrer 
Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich 
unverbindlich an unter:

0241/720 46

Mit  
freundlichen  

Grüßen 

Ihr Dieter 
Neundorf
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Immer für Sie da! Ihre Johanniter in Aachen.
Leben im Alter — umsorgt und selbstständig: 
Mit Service und Pflege stehen wir Ihnen im Alltag zur Seite. 

Menüservice, Hausnotruf und Ambulante Pflege  
erleichtern das Leben zu Hause.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf: 
Servicetelefon 0800 8811220 (kostenlos aus dem dt. Festnetz) 
oder 0241 91838-0
info.aachen@johanniter.de 
www.juh-aachen.de

Unverbindliche 
Beratung!
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Brückenrätsel
Sie sehen unten drei Spalten. In der mittle-
ren Spalte stehen platzhalter für die einzel-
nen Buchstaben, aus denen sich die Wör-
ter zusammensetzen. In jeder Zeile ist die 
Lücke mit einem Wort zu füllen. Dieses 
mittlere Wort soll sowohl mit dem Wort 
davor als auch mit dem Wort dahinter ein 
neues sinnvolles Wort ergeben. Die ersten 
Buchstaben der mittleren Spalte ergeben, 
von oben nach unten gelesen, eine som-
merliche, süße Köstlichkeit.

schlUss W o R T  BRücke

Marion Holtorff

GeDäCHtnIStrAInInG  21  Marion Holtorff 

OBSt _ _ _ _ _ MOnD

SCHneLL _ _ _ _ _ _ StUBe

BUnt _ _ _ _ _ ZAHn

Meer _ _ _ _ StAnGe

FLUG _ _ _ _ _ reGen

enG _ _ _ _ SItZ

SCHnApS _ _ _ _ _ LOS

MUtter _ _ _ trAUM

BLUMen _ _ _ _ pFLAnZe

WASSer _ _ _ KAFFee

FALten _ _ _ _ ZIpFeL

MÜrBe _ _ _ _ rOLLer

HASen _ _ _ WUrM

BABY _ _ _ _ _ _ BAnDe

MUtter _ _ _ _ pArK

SpeISe _ _ _ BOMBe

Der durchgeschüttelte Witz
Sie müssen erst ein bisschen rätseln, bevor sie lachen können. tragen Sie die Wörter auf 
den vorgegebenen Linien ein. Die schon eingesetzten Buchstaben helfen Ihnen dabei. 

n _ _ _   _ e _   _ r _ _ e _   A _ _ _ i _ _ _ _ g   _ _ _ t   d _ _   _ u _ _ _ _ _ w _ _ _ _ _ r    
z _ _   d _ _ e _ _ _ _:   „s _ _   _ e r _ _ n   m _ _   _ i r   _ u _ _ _ _d _ _   s _ _ _.    
I _ h   _ a _ e   s _ _ _ _   _w _ _   G _ _ _ l _ e   _ _ n   _ e _ b _ _ _ _ t   _ _ d   _ _ n s    
v _ _   _ o _ t _ c _ _ _ i   v _ r _ a _ _ t….“

sagt Direktor mir Rembrandt ersten Sie verkauft zwei Ich sein Museumswärter 
von Arbeitstag zufrieden dem eines Nach schon und zum Botticelli Gemälde 
habe von mit der werden.

Die Haustiere
Die Drillinge Markus, Mia und Moni wün-
schen sich ein Haustier. An ihrem Geburts-
tag geht ihr großer Wunsch endlich in er-
füllung. einer von ihnen bekommt eine 
Schildkröte, einer einen Hamster und der 
dritte ein Meerschweinchen. 

1. Markus hat nicht die schildkröte.
2. Mia hat einen hamster.
3. Moni hat keinen hamster.

Welches der Kinder hat nun 
welches tier?

Durchgeschüttelte Wörter
Die siebenjährige Maria hat beim Schrei-
ben einige Fehler gemacht. richtig sind 
immer nur der erste und der letzte Buch-
stabe. Die anderen Buchstaben sind in der 
reihenfolge etwas durcheinander gera-
ten. Wie müssen die Wörter richtig heißen?

1. litotere  l _ _ _ _ _ _ e
2. Thecislr  T _ _ _ _ _ _ r
3. ketisler  k _ _ _ _ _ _ r
4. ergosatn  e _ _ _ _ _ _ n
5. Bodsehae  B _ _ _ _ _ _ e
6. kuptofch  k _ _ _ _ _ _ h
7. Roterper  R _ _ _ _ _ _ r
8. huzasrat  h _ _ _ _ _ _ t

Streichhölzer
Lege drei Streichhölzer so um, dass drei 
gleich große rechtecke entstehen. 

Tastenfelder
Welche Buchstaben gehören in die  
leeren Felder?

P T

G

c F

o Q

B F

M R

n

T V

a) B + o b) d + J c) s + T d) k + l

Wortanfang
Mit welchem Wortanfang 
können alle diese Worten-
den beginnen? Uch

AUch

And

eTT

AUse

AUT

_ _

Zahlenkreise
Welche der unten zur Auswahl stehen-
den Zahlen passt jeweils zu den Zahlen 
im Kreis?

63 34
28 45

21 49
31

91 40
33

42

A B

a) 56     b) 71    
c) 68     d) 122

a) 43     b) 8    
c) 73     d) 11

Zahlenmix
In die leeren Kästchen sind Zahlen 
einzutragen, so dass eine stimmige 
rechnung entsteht. 

8_ – _0 = 11_
+ + +

_ 7 – 19_ = 2_4

1_3 + 22_ = 39_
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BUchTIPPs

Die 1950er Jahre verstehen
1945 lag die Stadt Aachen 
in trümmern. Wie sollte 
sie wieder aufgebaut wer-
den? Als rekonstruktion 
der alten Stadt - oder den 
Ideen der Moderne ent-
sprechend, also in radikal 
veränderter Form? Welche 
Vorstellungen hatten die 
Stadtverwaltung, die Bür-

ger und die Architekten? Wie wurde das Leitbild der „autoge-
rechten Stadt“ angenommen? Mithilfe welcher Materialien und 
techniken wurden öffentliche einrichtungen und Wohnhäuser 
wiederaufgebaut? Unter Anleitung des Lehr- und Forschungs-

gebietes Architekturtheorie sind Studierende der rWtH Aachen 
diesen und weiteren Fragen nachgegangen. Ihre ergebnisse wur-
den zunächst ende 2011 in einer Ausstellung in der Stadtbiblio-
thek Aachen präsentiert; nun liegen sie in einem schön gestal-
teten Sammelband in text und Bild vor. Darin werden nicht nur 
die Wiederaufbauarbeiten und die stadtplanerischen Debatten 
von damals wieder „sichtbar“ gemacht, die - wenn man genau 
hinschaut - das heutige Stadtbild noch deutlich prägen, sondern 
es bieten sich auch einige Anknüpfungspunkte zu aktuellen De-
batten über Bau- und Verkehrsprojekte in Aachen.

„Axel Sowa, Ariane Wilson, Michael Prömpeler (Hrsg.): Aa-
chen nach 1945 - Fakten und Debatten zum Wiederaufbau“ ist 
im Verlag Freunde des Reiff e.V. erschienen und für 18 € im Buch-
handel erhältlich.
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– so empfinden Marie und Konny die Betonhöcker 
des Westwalls, als sie wenige Monate vor Beginn 
des Zweiten Weltkriegs im Frühjahr 1939 mit ihrer 
Mutter in der Straßenbahn bei ‚Köpfchen‘ über 
die deutsch-belgische Grenze von Aachen nach 
eupen fahren.

erlebnisse und Schicksale vieler Zeitzeugen 
und eigene erfahrungen während der nun folgen-
den schwierigen Jahre 1939 bis 1949 verknüpft 
die Aachener Autorin Gisela Holdau-Willems in 

ihrem roman „Wie Drachenzähne“ zu einem au-
thentischen, farbigen Bild aus dem Leben im Grenz-
gebiet Aachen-eupen und in Bonn. Das ist lesens-
wert für ältere Menschen, die sich vermutlich noch 
gut daran erinnern, und für jüngere, denen das 
Buch spannend, bewegend und auch humorvoll 
jene für sie ferne Zeit näherbringen kann, die bis 
heute ihre Spuren hinterlassen hat. 

„Gisela Holdau-Willems: Wie Drachenzähne.  
1939-1949 - als das Leben schwierig und  
oft gefährdet war...“, Verlag Mainz, ist für 12,80 €  
im Buchhandel erhältlich.

„Wie Drachenzähne“

Spannende Familiengeschichte
Wohlbehütet wächst die kleine Stine bei ihren Großel-
tern auf der Insel Föhr auf. Die Kriegsjahre sind über-
standen, der Knudtsen-Hof steht in voller Blüte und 
Stine weiß: Das alles wird irgendwann ihr gehören. erin-
nerungen an ihre eltern hat sie nicht. Ihre Mutter starb, 
bevor Stine drei Jahre alt wurde, und ihr Vater kehrte da-
raufhin aufs Festland zurück, wo er neu geheiratet hat. 

Schon früh spürt die kleine Stine, dass sie anders ist 
als ihre Mitschüler. Sie besucht mit ihrer Großmutter oft 
den Friedhof, schreibt Geschichten und zeichnet wun-
derschöne engel. Doch plötzlich gerät ihre Welt aus 
den Fugen. Sie wird von verwirrenden träumen heim-
gesucht: eine „weiße Frau“ erscheint ihr und vermittelt 

ihr rätselhafte Botschaften. Warum wird 
aus dem tod ihrer Mutter ein Geheimnis 
gemacht? Was hat der Großvater damit zu 
tun und warum darf auf dem Knudtsen-Hof 
über ihre Mutter nicht gesprochen werden?

Auf höchst spannende Weise wird die 
Lebensgeschichte der Stine Knudtsen, ih-
rer Mutter rieke sowie ihrer Großmutter 
Meta erzählt, deren Leben von einer altmo-
dischen dörflichen Gesellschaft geprägt ist. 

„Irrlichter und Spökenkieker - ein Föhr-Ro-
man“ von Helga Licher ist 2012 im Mohland 
Verlag erschienen und kostet 12,50 Euro.

„Hast du die Zeit vertickt?“
peter J. Heuser ist den Leserinnen und Lesern des Se-
nio Magazins bekannt durch seine Artikel. Jetzt hat 
er den Gedichtband „Zeit Weise Sicht“ veröffentlicht. 

Die rund 70 meist kurzen Gedichte, unterteilt 
in fünf Kapitel, begleiten den Leser durch das Jahr, 
fangen eindrücke aus der natur, der Stadt, von der 

Liebe, dem Leben und dem Alter ein und machen sie 
zu „kostbaren“ Augenblicken. Auch der politischen 
und gesellschaftlichen Gegenwart ist ein Kapitel ge-
widmet, zahlreiche Widersprüche unserer Zeit wer-
den hier „offen-sichtlich“. 

„Zeit Weise Sicht“ von Peter J. Heuser ist wie sein 
erster Gedichtband „Blicksinnig“ im Aachener Verlag 
Mainz erschienen und kostet 9,80 €.
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selTIx

Mobilfunkpartner von

Seit dem 29. August 2007 heißt die mobiCOM-AC GmbH nun  
SELTIX Telekommunikationsgesellschaft mbH. Nach der Gründung  
am 12.12.1995 wurde aus einer kleinen Filiale am Kronenberg  
in Aachen ein Unternehmen, das heute 50 Mitarbeiter beschäftigt.
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8x in Aachen
3x in düsseldorf

selTIx  Zentrale
Partnerfiliale der  
deutschen Post 

Kronenberg 21-23
52074 Aachen

tel +49  (0)241  70 79 79
Fax+49  (0)241  70 91 732

info@seltix.de
www.seltix.de

A shop Aachen
Dahmengraben 7

52062 Aachen

handy klinik Aachen
pontstr. 104

52062 Aachen

e-Plus Partnershop Aachen
pontstr. 104

52062 Aachen

e-Plus Partnershop Aachen 
Arkaden

trierer Straße 1
52078 Aachen

o2 Partnershop Aachen
Kapuzinergraben 15

52062 Aachen

o2 Partnershop Aachen
pontstr. 176

52062 Aachen

o2 Partnershop Aachen 
Arkaden

trierer Straße 1
52078 Aachen

e-Plus Partnershop 
derendorf
nordstr. 112

40477 Düsseldorf

selTIx am dreieck
nordstr. 71

40477 Düsseldorf

neU! e-Plus Partnershop 
Münsterstr.

seniomagazin
für die generation 50 plus

Ziel der eröffnung des ersten Shops 1995 
war es, das neu eingerichtete Mobilfunk-
netz von e-plus mit teilnehmern zu füllen.

Mit der Zeit kamen immer mehr Filialen 
in der Aachener Innenstadt und in Düs-
seldorf dazu. Und heute ist SeLtIX mit ei-
nem Jahresumsatz von 3 Mio. euro einer 
der stärksten telekommunikationsfach-
händler in der Stadt Aachen mit jährlich 
über 50.000 Kunden aller Altersstufen.

Mittlerweile deckt SeLtIX alle Bereiche 
der telekommunikation ab. Angefangen 
vom Mobilfunk über Festnetz, Senioren 
Handy und technik, DSL & tK-Anlagen-
installationen, über navigationssysteme 
und Freisprecheinrichtungen, bis hin zu 
Unternehmensberatungen im Bereich 
Mobilfunk-Festnetz-It-Gesamtlösungen.

Der nach fast 12 Jahren vollzogene na-
menswechsel von mobiCOM zu SeLtIX 
am 29.August 2007 bot mit dem Zusatz 

„telekommunikationsgesellschaft mbH“ 
die Chance, sich von dem seit Jahren ge-

festigten Zweig des Mobilfunks zu lösen 
und unter neuem Logo und neuem na-
men dem Kunden ein Gesamtkonzept zu 
bieten. Sicherlich macht der Mobilfunk 
stets einen großen teil der jährlich abge-
setzten produkte aus. Aber SeLtIX kann 
mehr... viel mehr.

langfristig überzeugen,  
statt kurzfristig begeistern!

Und das kann man bei Kunden und Ge-
schäftspartnern nur mit Mut zum Mobil-
funkmarkt, mit ausgesprochener Flexi-
bilität und dem Fokus auf die wirklichen 
Bedürfnisse und Anforderungen des 
Kunden.

Unser Ziel ist es, langfristig als Allroun-
der den Aachener Mobilfunkmarkt zu 
bedienen und die Marktposition in den 
einzelnen Geschäftsfeldern zu stärken. 
Gleiches gilt für die Ausweitung der Mo-
bilfunktätigkeit in Düsseldorf durch die 
Geschäftskundensparte.

Wir sind selTIx -  
was können wir für sie tun?
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lernt immer etwas neues und die positi-
ven rückmeldungen, die wir bekommen, 
motivieren umso mehr“, verrät das sym-
pathische erschaffer-team.

das Gefühl, gebraucht zu werden
Von wegen! Aus reiner Hilfsbereitschaft 
lässt sich wohl niemand der ruheständler 
buchen. Vielmehr geht es den modernen 
Senioren um Anerkennung. Und Anerken-
nung bedeutet eben auch, dafür honoriert 
zu werden. Gute Arbeit kostet nun einmal! 
Die ältere Gesellschaft erwehrt sich damit 
zunehmend gegen die vorherrschende 
Meinung hierzulande: ein Alter könnte ja 
ein ehrenamt ausüben. ehrenamtlich war 
gestern, so scheint es. Immerhin gehö-

TITelTheMA

Sie suchen eine großmütterliche nanny 
fürs Kind oder einen freundlichen Opa 
mit handwerklichen Fähigkeiten? Kein 
problem! „rent a rentner“ vermietet ge-
mäß dem Motto: „Sie suchen eine Ar-
beitskraft? Wir bieten ihnen die Spezi-
alisten.“ Und die bringen unumstritten 
langjährige erfahrungen in ihren Berufen 
mit, so die Gründer des außergewöhnli-
chen portals.

Zugegeben, die Idee erscheint abge-
kupfert von „rent a Car“, tatsächlich 
aber wurde sie aus einer not heraus ge-
boren: nämlich als der Vater von einem 
der Gründer in den ruhestand ging, aber 
dennoch ruhelos blieb. Verzweifelt such-
te er nach einer Beschäftigung, die sei-
nem Leben wieder einen Sinn verlieh. 

„Hier fiel einem persönlich eine Schwäche 
im rentensystem auf“, erklären die Un-
ternehmensgründer ihre Gedanken zur 

Rentner mieten per Internet
Korrektur lesen, Rasen mähen, Beratung bei Bank- und Finanzgeschäften – 
Deutschlands Rentner sind auf Zack und wollen ordentlich entlohnt werden, 
wenn es um die Bereitstellung ihrer Dienste geht. Ehrenamtlich? Nein, dan-
ke! Der neue Trend: „Rent a Rentner“ - ein Job-Portal, auf dem Ruheständler 
und Erwerbslose ab 50plus ihr Können gegen „Cash“ anbieten.

virtuellen Grundsteinlegung. „Was liegt 
bei den Möglichkeiten der heutigen Zeit 
näher, als Senioren online zu einer Be-
schäftigung zu verhelfen und ihnen Kon-
takte zu Gleichgesinnten aufzuzeigen?“ 

„rent a rentner“ war geboren und ging 
offiziell am 1. August 2012 an den Start. 
Die Gründer: Jonas reese und Lutz no-
cinski – zwei Idealisten, die weitaus mehr 
als den Glauben daran und einen vierstel-
ligen Betrag in das projekt investiert ha-
ben. „Wir sind fest überzeugt, dass es die 
richtige Aufgabe ist. Die Kontakte, rent-
ner, User sind so unterschiedlich, dass 
macht es spannend und interessant, man 
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ren die meisten ruheständler längst nicht 
zum „alten eisen“. Sie sind fitter und aktiver 
denn je, und die jüngere Gesellschaft pro-
fitiert von ihrem Wissen und der langjähri-
gen Berufserfahrung. Was mit einem Köl-
ner rentner und dem Slogan „Helfen, wo 
Hilfe gebraucht wird“ begann, verstärkt 
sich zu einer erfolgs story. Jonas reese und 
Lutz nocinski können zweifelsohne Stolz 
auf ihre plattform sein, die sie bisher ganz 
aus eigenen Kräften und der Freude dar-
an, dass es funktioniert, am Laufen halten.  

Lutz NocinskiJonas Reese
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umso vielseitiger und weiter ausgebaut 
werden wird sie“, so die beiden Gründer. 

„Da ist weitere Unterstützung, ob tatkräf-
tig oder finanziell, herzlich willkommen.“ 
Denn eines ist den erfolgreichen Unter-
nehmern wichtig: Für die rentner soll die 
Seite kostenlos bleiben.

Zahlen und Fakten
Was sind denn nun die beliebtesten und 
am häufigsten gebuchten Kategorien? 

„Gartenarbeit, Hausmeister-tätigkeiten, 
reparaturen, Hilfen am Auto, Fahrrad 
oder bei elektrogeräten und Kinderbe-
treuung wird am häufigsten gesucht“, 
so Jonas reese und Lutz nocinski. „Der-
zeit sind bereits um die 10.000 User im 
Beschäftigungsportal angemeldet. Die 
Frauen sind allerdings noch in der Unter-
zahl. Dies ändert sich aber langsam.“ Auf 
die Frage, wie viele davon aus Aachen 
und dem Kreis Aachen sind, antwortet 
das Schöpfer-Duo: „es sind über 30. Da 
hoffen wir auf noch viele weitere Inter-
essenten, die Beschäftigung über ‚rent 
a rentner‘ suchen.“ Das in Aachen selbst 
nur Herren angemeldet sind, lässt Jo-
nas reese und Lutz nocinski zukünftig 
auf die Damen zählen, die gewiss auch 
mit jeder Menge Fähigkeiten aufwarten 

können. Selber bleibt den beiden por-
tal-Gründern, neben ihrer beruflichen tä-
tigkeit und „rent a rentner“, nicht mehr 
allzu viel platz für andere Dinge. „Man 
möchte ja auch noch Zeit mit Familie 
und Freunden verbringen, treibt ein we-
nig Sport, kommt in der freien Zeit beim 
nachdenken wieder auf neue Ideen für 
‚rent a rentner‘ und ist so automatisch 
wieder beim projekt.“ So schließt sich 
letztendlich der Kreis des eigenen Schaf-
fens für die liebenswerten Idealisten, de-
ren projekttechnischer Werberuf eine 
abgeänderte Form von folgenden Zitat 
ist: „Die Jüngeren rennen zwar schnel-
ler, aber die älteren kennen die Abkür-
zung.“ (Bundesarbeitsministerin Ursula 
von der Leyen, Quelle: Kölner 
Stadt-Anzeiger) 

C.C. Bieling

Pro Mensch Aachen | Sandra Fischer • Teichstrasse 4, 52224 Stolberg / Venwegen 
Tel.: 02408 / 956 99 52 • Fax: 02408 / 956 99 53  

E-Mail: info@promensch-aachen.de • Internet: www.promensch-aachen.de

Wir haben uns zur Aufgabe gemacht, 
Ihnen im Alltag unter die Arme zu greifen.

Wir unterstützen Sie gerne mit Herz und Hand und hoffen,  
Ihnen damit ein zufriedenes Leben in Ihrem  

eigenen Zuhause zu ermöglichen.

Betreuung & Hilfe für Menschen mit eingeschränkter  
Alltagskompetenz bei demenzieller Erkrankung, Menschen  

mit geistiger und physischer Behinderung oder bei psychischen 
Erkrankungen durch hauswirtschaftliche Hilfe & Versorgung, 

Alltagsbegleitung oder einfach netter Unterhaltung.

Betreuung & Hilfe in Ihren eigenen 4 Wänden

Anerkannt bei allen Pflegekassen!

Wie es geht:  1   www.rentarentner.de aufrufen  2   anmelden 
  3   Suchkriterien auswählen, hier: Fotograf im Bereich 52070  

  4   Suchergebnis wird angezeigt  5   Wir können Kontakt zu Josef 
Römer aufnehmen, der auf unserem Titelbild abgebildet ist.

„Das projekt wird aus eigener tasche fi-
nanziert und mit viel eigenleistung. Umso 
mehr Zuspruch die plattform bekommt, 

1 2

3 5

4
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senIoRen schReIBen_04

aufzuhübchen, um es dichter aussehen 
zu lassen. es wurden allerlei Kopfbede-
ckungen kreiert und bei potentaten wie 
Cäsar wurde die Glatze mit dem Lorbeer-
kranz kaschiert und so aufgewertet.

Zurück zur Gegenwart: Die männliche 
eitelkeit rückte erst kürzlich wieder in den 
Fokus, als publik wurde, dass sich der be-
kannte Fußballtrainer Jürgen Klopp einer 
Haartransplantation unterzogen hat. Ob-
wohl er eigentlich noch über ausreichend 
Haarfülle verfügt, ließ Klopp sich die Ge-
heimratsecken durch eine teiltransplata-
tion mit eigenhaar auffüllen. Dies ist aller-
dings eine der aufwendigsten und auch 
teuersten Methoden, sich ein jugendli-
cheres Aussehen zu verschaffen, zumal 
der eingriff auch schmerzhaft und blutig 
ist und nicht ohne risiken. Dabei werden 
schmale Hautstreifen aus der noch be-
haarten nackenpartie entnommen und 

Haupt-Sache
Ein Aufschrei durchbricht die Mittags-
stille im gediegenen Restaurant „Le 
Gourmet“. Die Gäste haben ihre Vor-
speisen serviert bekommen. Jetzt rich-
tet sich die Aufmerksamkeit auf einen 
Tisch, an dem eine Dame aufgesprun-
gen ist und mit Entsetzen auf ihren 
Suppenteller starrt: Ein graubraunes 
„Etwas“ schwimmt darauf.

in kleine Quadrate geschnitten, die an den 
gewünschten Stellen am Oberkopf wieder 
eingepflanzt werden.

Da greifen viele Betroffene, nicht nur 
aus Kostengründen, doch lieber zum alt-
bewährten toupet oder gar zur Vollperü-
cke. Wenn diese Haarersatzteile gut und 
fachmännisch gemacht sind, können sie 
sogar sehr natürlich und modisch aus-
sehen. Inzwischen erlauben es neueste 
produktionsmethoden, dass Haarteile im-
mer leichter zu handhaben sind. In Spezi-
alanfertigungen werden Kunstwerke ge-
schaffen, die selbst ein Fachmann nicht 
als künstlich erkennt. Die Befestigungen 
am Kopf sind so ausgeklügelt, dass der 
träger damit schwimmen gehen und die 
Haare sogar auf dem Kopf schamponie-
ren kann. Außerdem gibt es verschiedene 
Methoden zur Haarverdichtung des eige-
nen resthaares, wobei in einem aufwen-
digen Verfahren Haare eingewebt oder 
eingeflochten werden. Die Qualität des 
produkts ist natürlich auch immer eine 
Frage des preises.

Hätte der Herr im nobelrestaurant für 
den erwerb seiner Kopfbedeckung etwas 
tiefer in die tasche gegriffen, 
wäre ihm das Malheur wahr-
scheinlich nicht passiert.
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René H. Bremen

Wilhelm Müller

Ihr Begleiter versucht derweil mit hochro-
tem Kopf, nach diesem pelzig aussehen-
den teil zu greifen und aus der Suppe zu 
angeln. Die ganze Situation hat etwas Gro-
teskes, denn dieses etwas entpuppt sich 
als das toupet des Herrn, dem es gerade 
vom kahlen Kopf gerutscht ist. ein Kellner 
eilt herbei, um ihm dabei behilflich zu sein, 
was den Vorfall noch peinlicher macht.

Solche Szenen spielen sich weltweit im-
mer wieder ab, wenn auch nicht immer 
so dramatisch. Denn die eitelkeit treibt 
manchmal seltsame Blüten. Von jeher be-
kämpfen Männer aller Kulturen mit allen er-
denklichen Mitteln ihren, meist genetisch 
bedingten, Haarschwund, der schon im 
jugendlichen Alter einsetzt. Der Gedanke, 
mit Glatze durchs Leben gehen zu müssen, 
ist für viele Herren eine Horrorvorstellung.

Schon in der Antike waren Spezialis-
ten damit beschäftigt, schütteres Haar 

Im Alter noch umziehen?
Für ihren 90. Geburtstag hat sich Anna 
Meier etwas Großes vorgenommen. 
Heute wird sie die neue Wohnung, in 
die sie mit Ehemann Franz (86) in drei 
Wochen einzieht, das erste Mal sehen.

„Wenn ich ehrlich bin: einen alten Baum 
verpflanzt man nicht. Aber es bleibt uns 
nichts anderes übrig, da müssen wir 
durch.“ es sind wenige kritische Worte, 
die sie über den bevorstehenden Um-
zug verliert. Sie und ihr Mann sind Kriegs-
flüchtlinge und kennen keine Klagen. Die 
beiden wohnen seit 1946 auf dem Land. 
nach einem Leben im Dorf folgt für bei-
de nun der Umzug in die Stadt.

Viele Senioren schieben die Frage, wie 
und wo sie im Alter leben möchten, lange 
auf. Sie halten an der gewohnten Umge-
bung fest, selbst wenn sie merken, dass 

sie den Haushalt nicht mehr allein bewälti-
gen können. erst wenn es überhaupt nicht 
mehr geht, kommt dann doch der Um-
zugswagen. Dieser letzte Aufbruch wird 
dann für alle Beteiligten zu einer großen 
Herausforderung.

Maria Schmitz will es besser machen: 
„Ich will umziehen, obwohl ich noch fit bin, 
aber ich möchte nicht länger allein leben“, 
so erklärt die 79-Jährige ihren entschluss, 
sich eine seniorengerechte Wohnung zu 
suchen. Vor drei Jahren starb ihr Mann und 
seitdem lebt sie allein in ihrem einfamilien-
haus in einem kleinen Ort. Maria möchte 
nicht länger auf die Busverbindungen in 
die Stadt und die Unterstützung der nach-
barn angewiesen sein. Sie wünscht sich, 
neue Menschen kennenzu-
lernen und abends ins thea-
ter zu gehen.
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Zu den einzelnen Messeeinteilungen 

wie einzug, Opferung, Wandlung, Kom-
munion usw. hatten wir damals entspre-
chende Gebete auf Latein herunterzube-
ten. Dazu mussten die Gebete auswendig 
gelernt werden, was für mich schlimmer 
war als alles Andere, insbesondere, da ich 
an den meisten dafür anberaumten nach-
mittagen zum Fußballtraining musste. Da 
gingen mir manches Mal beim training La-
teingebete wie „ad deum qui laetificat ju-
ventutum meam“ durch den Kopf, die ich 
aber beim Kopfballtraining wieder vergaß.

Da zu Hause eher Öcher platt als Latein 
als Zweitsprache gesprochen wurde, kam 
es, wie es kommen musste: Bei der end-
gültigen Auswahl hatte ich wohl beim La-
tein keine so guten noten. Meine Klassen-
kameraden wurden Messdiener und ich 
Spieler in der Fußballjugend von Aleman-
nia Aachen. 

senIoRen schReIBen_03

Während des katholischen religionsunter-
richts in unserer Jungenklasse fragte uns 
der unterrichtende Kaplan, ob sich welche 
von uns für eine Messdiener-tätigkeit ent-
scheiden könnten?

es meldeten sich so viele, darunter auch 
ich, dass für diese Gruppe ein besonderer 
Lehrgang anberaumt wurde. Da mussten 
wir an bestimmten nachmittagen nach 
dem Schulunterricht üben, wie man das 
schwere Messaltarbuch zu bestimmten 

Ich wäre so gern  
Messdiener geworden
Schon in jungen Jahren muss man 
auch mit Niederlagen umgehen 
können, wenn es auch schmerz-
haft ist. So erinnere ich mich an 
eine Begebenheit während meiner 
Schulzeit, welche für mich ein De-
bakel war, noch schlimmer als mein 
verschossener Elfmeter beim Stan-
de von Null zu Null.

Gebeten ohne zu stolpern von der einen 
Seite des Altars auf die andere Seite zu brin-
gen hatte, wann man stehen, knien oder 
sich bücken musste, wann Messwein und 
wann man klares Wasser einschenken und 
wann es an der Zeit war, mit dem Schel-
lengeläut zu bimmeln. Auf das Schwen-
ken mit dem Weihrauchgefäß mussten wir 
leider noch verzichten. es käme erst später, 
wenn wir älter wären.
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Christian Graff

Peter J. Heuser

„Was muss ich noch alles erledigen? Was 
wird sich ändern? Werden sie einfach so 
weiter machen wie immer?“, diese Fragen 
stellte ich mir, während ich die letzten Ar-
beiten erledigte.

Vor einiger Zeit, als ich den Kollegen 
meine entscheidung mitteilte, waren sie 
erstaunt. Ich spürte eine gewisse erleich-
terung bei ihnen und zugleich ahnte ich, 
dass Angst durch ihre Köpfe kroch. Mit mir 
waren sie zurecht gekommen - aber wie 
würde der neue sein? Würde sich vieles 
ändern? Das schien sie zu beschäftigen, ich 
sah es in ihren Gesichtern. 

Jeder tat jetzt so, als wenn nichts wäre. 
Die Sekretärin brachte lächelnd den Kaffee 
und die Mappe mit der tagespost.

Ein ganz normaler Tag?
Der Kaffee am Frühstückstisch 
schmeck te wie immer, die Fahrt 
zur Arbeit ging problemlos schnell. 
Alle Ampeln standen auf grün und 
mein Auto schien seinen Weg allein 
zu finden. Die Kollegen waren 
freundlich, vielleicht freundlicher 
als sonst. Vielleicht weil sie wussten, 
was seit Monaten in meinem Kopf 
kreiste: „Ich höre auf.“

Ich erledigte letzte Anrufe, räumte auf, 
trennte mich von texten, die ich noch le-
sen wollte und nicht mehr lesen würde.

es war ein normaler tag, aber für mich 
war es „der letzte“. Ich delegierte noch 
unerledigte Aufgaben, schaute dann und 
wann auf die Uhr, lehnte mich zurück und 
genoss die verbleibenden Stunden.

Dann war es so weit, ich verstaute mei-
ne privatsachen in der Aktentasche, warf 
einen letzten Blick in mein Büro, in dem 
nun mein nachfolger sitzen würde. Weh-
mut kam in mir auf, als ich über den Flur 
schritt und meinen Mitarbeitern die Hand 
schüttelte. Mit einem merkwürdigen Ge-
fühl im Bauch - war es trauer, war es er-
leichterung, vielleicht von beidem etwas 

- verließ ich meine Arbeits-
stätte und trat hinaus in eine 
andere Zeit.
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Bevölkerung inspirieren lasse. Auch tiere, 
Blumen und Bäume, die ich auf unseren 
reisen sehe, faszinieren mich. Besonders 
berühren mich die ruhigen Orte, die zum 
entspannen und träumen einladen und 
die Menschen, die die Zeit und die ruhe 
genießen.“

kUnsT

Für Inge Müsken beginnt dann die Zeit 
der kreativen Umsetzung. Das, was im 
Urlaub auf die Festplatte gebannt wur-
de, wird nun auf Leinwand gemalt. Dabei 
sind es vor allem Menschen, die die Hob-
bymalerin interessieren. Menschen, die 
sie in der Karibik, auf den Kap Verden, in 

Gemalte Urlaubserlebnisse
Reisen, ferne Länder, exotische Menschen, Süden,  
Sonne! Inge Müsken kann nie genug davon bekom-
men. Jedes Jahr zieht es sie in die Fremde. Und da 
ihr Mann Helmut dasselbe Hobby hat und zudem 
noch ein guter Fotograf ist, kommt das Ehepaar 
nicht nur mit vielen Eindrücken, sondern auch mit 
einer Menge Fotos nach Hause.

Griechenland oder der toskana kennen 
gelernt hat. Wenn sie ihre Bilder präsen-
tiert, schwärmt sie: „Meine Motive brin-
ge ich gerne von reisen aus südlichen 
Ländern mit, wo ich mich von der Land-
schaft, den charakteristischen Gesich-
tern und den Lebensgewohnheiten der 

 28 Gemalte Urlaubserlebnisse   
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Alle hier abgebildeten Bilder sind bei  
Inge Müsken privat zu bewundern.  

Und wenn dazu das Wetter in Aachen 
auch mal südländisch ist, serviert die 

Gastgeberin den Kaffee auf der Terrasse.

südlicher Sonne entstanden. Die Faszi-
nation für die Malerei ließ sie nicht mehr 
los. Ihre technik verbesserte sie 2011 
und 2012 an der Sommerakademie in 
Aachen-Horbach unter der Leitung von 
Viorel Chirea. Diverse Kunstworkshops 
bei bekannten Künstlern folgten. Wer 
malt, kann sich nicht zur ruhe setzen: Für 
den Sommer sind weitere Mal-Wochen 
geplant. Dabei ist der Austausch mit Leh-
rern und anderen Schülern wichtig, um 

die eigenen Leistungen zu hinterfragen 
und zu steigern.

Inge Müskens nächste Ausstellung wird 
am 1. Juli 2013 bei der Aachener Sparda-
Bank eröffnet. Die Bilder sind dort bis zum 
30. August 2013 zu sehen. Da 
bleibt nur zu wünschen, dass 
die Ausstellung ein voller er-
folg wird.

Aber nicht nur tiere in fernen Ländern 
hat Inge Müsken in ihr Herz geschlossen, 
da ist auch die Beagle-Hündin Chica, die 
seit 6 Jahren zur Familie gehört und je-
den Besucher schwanzwedelnd begrüßt.

Inge Müsken aus St. Vith in Belgien kam 
1960 nach Aachen, wo sie eine Ausbil-
dung als Kauffrau absolvierte. Durch Hei-
rat und Familiengründung blieb zunächst 
wenig Zeit, ihrer Leidenschaft für‘s Malen, 
die sie schon als Kind entdeckt hatte, zu 
frönen. Aber als die Kinder aus dem Haus 
waren und sie 1999 Frührentnerin wurde, 
startete sie so richtig durch.

Ab 2001 entdeckte sie ihr talent für die 
Acrylmalerei. Sie besuchte Kurse beim 
Zentrum für Gesundheitsförderung 
(ZGF) am Aachener Marienhospital un-
ter Leitung von Marlies Louis. 2003 grün-
dete Marlies Louis ihre eigene Malschule 
in der roermonder Straße. Dort nahm 
Inge Müsken bis 2011 an den Malkursen 
teil. Mit der Malgruppe fuhr sie dreimal 
in die toskana, wo die ersten Bilder unter 

Inge Gerdom
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1940er Jahren geboren wurden, kaum er-
innerungen an die Kriegsjahre. Von ihren 
eltern haben sie oft gehört: ‚Du warst ja 
klein, hast immer nur in deinem Körb-
chen gelegen, da hast du nicht viel mit-
bekommen.‘ Aber natürlich haben diese 
Kinder etwas mitbekommen – auf einer 
ganz subtilen ebene. Den in den 1930er 
Jahren Geborenen wurde gesagt: ‚Sei 
froh, dass du lebst, vergiss alles, schau 
nach vorn.‘ Daran haben sie sich gehal-
ten und das war auch die richtige Strate-
gie. Denn es gab damals keine Hilfe für 
traumatisierte Kinder. Und es gab auch 
nur wenige unbelastete eltern und er-
wachsene, die diesen Kindern in irgend-
einer Form hätten beistehen können. Die 
Kriegskinder haben von ihren eltern nach 
dem Krieg immer wieder gehört, dass al-
les in Ordnung sei. Das muss man auch 
verstehen. Wenn die schlimme Zeit vor-
bei ist, dann will man nicht mehr daran 
denken, dann freut man sich, wenn die 
Kinder gute Schulnoten heimbringen 
und alles scheinbar gut ist.

Die Kriegskinder mussten also alles 
mit sich selbst ausmachen, was für 
Kinder und Jugendliche nur schwer 
möglich ist, und das hat sicher Spuren 
in deren Seele hinterlassen. Doch 
inwiefern haben sich deren seelische 
Verletzungen und Traumata auf ihre 
Kinder ausgewirkt bzw. übertragen?
Darüber habe ich lange nachgedacht. Die 
Antwort liegt in der Bindungsforschung, 
die aus der psychoanalyse entstanden 
ist. eltern, die sich von traumatischen er-
lebnissen nicht erholt haben – das ist bei 
traumata in der Kindheit häufig der Fall 
–, können ihren Kindern nicht die Stabili-
tät geben, die diese brauchen. Das Aller-
typischste für solche eltern ist, dass sie 
ein Kind nicht beruhigen können. ein un-
belasteter Vater oder eine unbelastete 
Mutter nimmt ein Kind, das schreit, auf 
den Arm und hält es – selbst wenn es 
lange schreit –, bis es ruhig ist. So ent-
steht Vertrauen ins Leben. Belastete el-
tern können das nicht, denn das Schreien 
des Säuglings weckt ihre eigene Hilflo-
sigkeit, die sie ja eigentlich gut wegge-
packt zu haben glaubten. Sie halten das 
Schreien nicht aus und unterbrechen 
den Kontakt. Das klingt jetzt erst mal 
nicht so schlimm, denn sie tun ja ihren 

ZUsAMMenleBen

Warum ein Buch über Kriegsenkel? Wie 
präsent ist denn heute – 68 Jahre nach 
Kriegsende – der 2. Weltkrieg noch?
Ich behaupte, präsenter denn je. Denn je 
länger das Kriegsende zurückliegt, umso 
mehr beschäftigen sich die Leute mit der 
Zeit davor. Zwar nicht so sehr mit der Frage, 
was damals geschah, denn das ist weitest-
gehend geklärt, aber über die Auswirkun-
gen auf die Menschen weiß man immer 
noch wenig. Bisher ist es eine Minderheit, 
die sich damit befasst, vor allem im Kon-
text mit der eigenen Familiengeschichte. 
Aber diese Minderheit wächst, und zwar 
ziemlich schnell.

Als mein Buch über die Kriegskinder „Die 
vergessene Generation“ als taschenbuch 
erschien, meldeten sich deren Kinder bei 
mir, und zwar vehement. Sie sagten: ‚Wir 
haben auch etwas erlebt. nichts offensicht-
lich Schlimmes zwar, aber wir haben auch 
probleme – vor allem probleme mit unse-
ren eltern.‘ Der erste teil ihrer e-Mails lau-
tete fast immer: ‚Vielen Dank, dass Sie mir 
einen Zugang zu meinen eltern ermöglicht 
haben‘, und im zweiten teil las ich: ‚es ist 
nicht leicht, Kind solcher eltern zu sein.‘

Die Kinder der 
Kriegskinder
Die Kölner Journalistin Sabine Bode 
beschäftigt sich seit Mitte der 1990er 
Jahre mit dem Thema „Kriegskinder“. 
Im Zuge dessen ist sie auch auf die 
Geschichten der „Kriegsenkel“ gesto-
ßen, denen zuvor wenig Beachtung 
geschenkt wurde. Ihre dabei gemach-
ten Erfahrungen schildert sie in dem 
Buch „Kriegsenkel. Die Erben der 
vergessenen Generation“. 

Wir sprechen jetzt von den 
Jahrgängen 1960 bis 1975, also von 
Menschen, die heute zwischen Ende 
dreißig und Anfang fünfzig sind...
...und die immer noch große probleme 
mit ihren eltern haben. Außerdem haben 
viele von ihnen mit einem verunsicher-
ten Lebensgefühl zu kämpfen, von dem 
sie bisher nicht wussten, woher das kam. 
Und so war es für sie erleichternd zu er-
kennen, dass hier offenbar ein altersgrup-
penspezifisches problem vorliegt.

Und das alles hat etwas 
mit dem Krieg zu tun?
Ja. es beginnt bei den eltern der Kriegs-
enkel und dem, was jenen widerfahren 
ist. Wir wissen heute aus der entwick-
lungspsychologie, dass die ersten erfah-
rungen im Leben die prägendsten sind. 
Zwar haben die Kriegskinder, die in den 

 32 Die Kinder der Kriegskinder   

Wer ist sie?

sabine Bode ist u.a. Au-
torin der Bücher „Die ver-
gessene Generation. Die 
Kriegskinder brechen ihr 
Schweigen“ und „Kriegsen-
kel. Die erben der verges-
senen Generation“. Weite-
re Infos über Sabine Bode 
finden Sie im Internet unter  
www.sabine-bode-koeln.de.

Menschen auf dem Weg in einen Berliner 
Luftschutzkeller am 8. April 1944, Quelle: 

Bundesarchiv
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Kindern keine offensichtliche Gewalt an. 
Sie ziehen „nur“ innerlich ein rollo run-
ter – was aber für Babys eine Bedrohung 
ihrer existenz darstellt. Durch diesen in-
nerlichen rückzug ihrer eltern haben sie 
nicht die Stabilität bekommen, die man 
für eine psychische Gesundheit braucht. 
Das heißt jetzt nicht, dass die Angehö-
rigen der 1960er bis 1975er Jahrgänge 
reihenweise krank sind, aber eine gro-
ße Zahl aus dieser Generation ist eben 
beeinträchtigt.

Wie wirkt sich das aus?
nach meinen Schätzungen ist ein Drittel 
bindungsunsicher. Viele von denjenigen, 
die sich als Kriegsenkel definieren, sind 
auch kinderlos geblieben. Da haben Sie 
den Hinweis auf mangelndes Vertrauen 
ins Leben, denn das braucht man, wenn 
man Kinder in die Welt setzt.

Viele bleiben zeitlebens in einer ungu-
ten Fürsorge für die eltern verstrickt – 
ein frühkindliches Muster: ‚Ich bin dafür 
zuständig, dass Mama glücklich ist. Ich 
muss dafür sorgen, dass es papa gut geht.‘ 
Von solchen Gedanken können sie sich 
kaum lösen. Sie sind einfach nicht rich-
tig abgenabelt.

Auf der anderen Seite haben sie sich bis-
her immer gesagt: ‚Ich habe es doch ei-
gentlich gut gehabt, meine eltern haben 
alles für mich getan.‘ Haben sie auch. Für 
die materiellen Bedürfnisse ist wirklich 
ausreichend gesorgt worden. nur etwas 
entscheidendes hat gefehlt, die emotio-
nale Wärme. Dadurch ist ihnen nicht das 
Gefühl vermittelt worden, dass man dem 
Leben vertrauen kann. Weil das aber nicht 
so offensichtlich ist, hat es bei vielen auch 
lange gedauert, bis sie begriffen haben, 
dass ihr elternhaus problematisch war.

Erheben Sie damit nicht einen Vorwurf 
gegen die Kriegskinder und ihre 
emotionale Unfähigkeit als Eltern?
nein, denn sie haben alles getan, was sie 
tun konnten.

Was machen die Kriegsenkel mit 
der Erkenntnis, dass die emotionale 
Sprachlosigkeit im Elternhaus 
an vielen ihrer Probleme schuld 
ist? Was raten Sie ihnen?
Viele sind regelrechte Kriegsenkel-Aktivis-
ten geworden. Diese Leute sind unglaub-
liche netzwerker. Sie tun sich zusammen, 
auch im Internet (www.kriegsenkel.de), 
und tauschen sich aus. Dieser Austausch 
ist das Wichtigste, was es gibt. Sie stellen 
fest, dass sie nicht allein sind. Das, was 
im Kollektiv verursacht worden ist, kann 
man nur in Gemeinschaft erkennen und 
angehen.

Meine weitere empfehlung ist, in der Fa-
miliengeschichte genau hinzuschauen, 
ob und wo es Verstrickungen mit den 
nazis gab. Hitlerdeutschland war ja eine 
Gefälligkeitsdiktatur. Man wurde ziem-
lich belohnt und bevorzugt, wenn man 
da mitgeschwommen ist. Und so haben 
viele vom jüdischen eigentum profitiert, 
worüber aber eisern geschwiegen wird. 
Ich will niemanden anprangern, ich will 
nur dieses ‚Wir hatten damit nichts zu tun‘ 
entlarven. Wenn man diese Familienle-
genden nicht auflöst, bekommt man kei-
ne ruhe. es geht nicht darum, dass die 
Kriegsenkel ihre eltern und Großeltern 
verdammen, sondern sie sollen sagen 
können: ‚Gut, dass ich das jetzt weiß.‘

übernommen aus den  
Bagso-Nachrichten 2/2013

Ankunft deutscher Kinder aus Polen in 
Westdeutschland, August 1948,  

Quelle: Bundesarchiv     
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kleine treppe hinab zum schmalen Strand 
unter der jedes Jahr weiter abbrechenden 
Steilküste. Unser – jetzt konnten wir schon 
sagen - freundlicher Begleiter blieb oben 
stehen, während wir die treppe hinab 
zum Ufer gingen und dort kurz blieben.

Als wir wieder hochkamen, war er immer 
noch da. Auch auf dem rückweg verlief 
alles wie gehabt.

Als uns auf einem relativ engen Wegteil 
entgegenkommende Wanderer ziemlich 
nahe kamen, knurrte unser Begleiter und 
zwängte sich zwischen uns und die ande-
ren Leute. War das schon eine „Beschüt-
zerpose“? Wer kennt die reaktion so ei-
nes tieres?

er begleitete uns den ganzen rückweg. 
Als wir an „seinem“ Heimatgrundstück 
ankamen, sprang er wie zum Beginn der 
gemeinsamen Wanderung wieder über 
die Mauer. Das wird er wohl, wenn ihm 
langweilig ist, immer so machen, dachten 
wir, er ist ja zielsicher bis zur Höftspitze 
mitgelaufen.

Leider kennen wir nicht den namen un-
seres freundlichen Begleiters, aber wir 
werden diesen Hund nicht vergessen. Auf 
dem rückweg haben wir in der ruhe der 
wunderbaren mittelalterlichen Middel-
hagener Kirche mit einem frohen Lächeln 
an dieses erlebnis zurückgedacht.

Sie haben bei „escort-Service“ doch nicht 
etwa an eine dienstbereite Vermittlungs-
agentur gedacht, wo gegen ein entspre-
chendes Honorar bestimmte dienstrei-
sende Herren - und auch Damen - für den 
Abend stets einen passenden partner 
für „Sightseeing“, Barbesuch und intime 
Stunden danach ordern können? nein, 
unser escort-Service war kostenfrei und 
von ganz anderer natur.

Auch wenn der Leser dieser Zeilen un-
ser erlebnis nicht selbst haben wird, sei 
ihm doch eine Wanderung über rügen-
sches Land, vielleicht auch zum redde-
vitzer Höft, nachdrücklich 
empfohlen.

BeWeGende MoMenTe

Vor einigen Jahren kamen wir wie immer 
auf so einer Wanderung zum Höft, schon 
ein Stückchen hinter Alt reddevitz,  auf 
der mit Beton-elementen aus DDr-Zeiten 
belegten, zunächst endlos erscheinenden 
Landstraße an einem links der Straße gele-
genen Grundstück vorbei. Ferienhaus und 
Garten sind von einer etwas 1,50 m hohen 
Feldsteinmauer zur Straße hin abgetrennt. 
Schon kurz vor dem passieren des Grund-
stückes empfing uns lautes, keineswegs 
freudiges Bellen. Der Verursacher war zu-
nächst nicht zu sehen; dem ton nach kam 
es von einem großen Hund.

Als wir schon fast am Grundstück vorbei 
waren, nahm unser noch weiträumig 
wirksames Gesichtsfeld mit großem er-
schrecken und sofort einsetzender Angst 
hinter uns einen großen Schäferhund 
wahr, der gerade mit einem mächtigen 
Satz über die Feldsteinmauer sprang und 
uns nachgelaufen kam. Wer kann da un-
sere Angst nicht verstehen!

Wir gingen stark beschleunigt weiter - 
„bloß nicht rennen, wer weiß, was er dann 
macht!“

Escort-Service der anderen Art
Im Südosten der Insel Rügen, auf Mönchgut, erstreckt sich zwischen den See-
bereichen Hagensche Wiek und Having die Landzunge bzw. -spitze „Redde-
vitzer Höft“. Seit Jahren verbringen wir einen Wanderurlaub auf Mönchgut, 
der uns schon das Umlaufen aller zugänglichen Abschnitte der Rügenschen 
Küste ermöglicht hat. Jedes Jahr gehört auch eine Wanderung von Middel-
hagen über Mariendorf und Alt Reddevitz bis zur Steilküste am Reddevitzer 
Höft zum Programm. Mein liebes Ehegespons hat nämlich schon als kleines 
Mädchen in den Jahren um 1940 hier in Alt Reddevitz mit ihrer Oma einen 
„Buddelurlaub“ gemacht, an den sie sich noch, wenn auch schwach, zurück-
erinnert - die Anreise erfolgte damals mit dem Postbus.

Aber der große grau-braun gefärbte Schä-
ferhund trabte ganz ruhig, mit dem bu-
schigen Schwanz wedelnd, neben uns her. 
Wenn er bloß endlich wieder zurück geht, 
war unser Gedanke. Doch der Hund trabte 
weiter neben uns her. Langsam gewöhn-
ten wir uns an die Begleitung. Manchmal 
sah er uns von der Seite her an, manch-
mal lief er ein Stück voraus und sah sich 
nach uns um.

So verging die Zeit. Wir kamen weiter auf 
dem Weg, an einem Vierseitenhof vor-
bei, eine kleine Anhöhe hinauf, von der 
man einen phantastischen Blick auf die 
beeindruckende Landschaft des rügi-
schen Boddens, auf Seedorf und Moritz-
dorf, auf das ferne Jagdschloss Granitz, 
auf die Bucht von Alt reddevitz und auch 
auf die Insel Vilm hat. Der Schäferhund 
lief mit uns, oft auch uns voraus. Woher 
wusste er, wohin wir wollten?

Die Landschaft wurde zunehmend inter-
essanter, die Betonstraße war zu ende, es 
ging auf und ab durch kleine Wäldchen, 
bis wir schließlich das Steilufer des red-
devitzer Höfts erreichten. Hier geht eine 
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Hein Kluck ein Jubiläumslied mit einem 
einfachen refrain verfasst und der geht so:

Eil, eil, eil nach Eilendorf; hier ist unser 
Superstar!

Eil, eil, eil nach Eilendorf; siebenhundert-
fünfundsiebzig Jahr.

Eil, eil, eil nach Eilendorf - singt die gan-
ze Bürgerschar.

Eil, eil, eil nach Eilendorf: 
hoch lebe unser Jubilar!

JUBIläUM

Die erste urkundliche erwähnung von 
eilendorf erfolgte im Jahr 1238. In die-
ser Urkunde bestätigte der damalige 
Abt, Florentius II. von Kornelimünster die 
Schenkung eines eilendorfer Zehntbe-
zirks durch den ritter Arnold von Gym-
nich an das Stift St. Adalbert in Aachen. 
In einer weiten Urkunde aus dem Jahr 
1293 fällt zum ersten Mal der name einer 
pfarre und einer Ortschaft „elendorp“. In 
dieser Zeit war eilendorf schon eine Dorf-
schaft mit eigener Kirche.

Der rührige eilendorfer Heimatfor-
scher und Mitbegründer des Heimatver-
eins 1983 Hubert Beckers verfasste für die 
1988 erschienene Festschrift zur damali-
gen 750-Jahr-Feier eilendorfs eine ausführ-
liche Chronik über eilendorf, aus der hier 
einige passagen wiedergegeben werden.

Die älteste Schreibform war also „elen-
dorp“; später folgten „elindorp“, „Ilendorp“, 

„elendorf“, „ellendorf“ und „eylendorf“. In 
der niederdeutschen Sprachweise heißt es 
auch heute noch „Iledörp“. Die endsilben 

„dorp“, „dorf“ und „dorff“ wechseln in der 
Schreibweise von Zeit zu Zeit. Die heute 
gebrauchte Schreibart „eilendorf“ hat sich 
erst in der Zeit nach 1820 fest eingebür-
gert. Verschiedene Meinungen herrschen 
über die Herkunft des namens: ein Dorf, 
wo erlen wachsen oder elend herrschte 
bzw. eulen hausten oder die Leute sich 
beeilen würden, wozu sie durch ihre be-
kanntlich „langen Füße“ befähigt waren? 
In früheren Jahren sollen in dem breiten 
Sumpfgebiet, welches Haar- und Kleebach 
bildeten, viele erlen (eller) gestanden ha-
ben. Fest steht, dass eilendorf nichts mit 

„eilen“ oder „Laufen“ zu tun hat und uns 
somit die hinlänglich bekannten „lang Vöß“ 
nur angedichtet wurden.

eilendorf war bis zur eingliederung im 
Jahr 1972 eine eigenständige Gemeinde. 

775 Jahre Eilendorf
Der Aachener Stadtteil mit etwa 
15.000 Einwohnern jubiliert und 
feiert dies vom 12.-14. Juli 2013 mit 
einem großen Bürgerfest.  
Eröffnung ist am Freitagabend mit 
einem Konzert des Instrumental-
vereins (IVE). Am Samstag geht es 
mit einem Gottesdienst um 13 Uhr 
weiter. Der Sonntag beginnt gegen 
11 Uhr und endet um 18 Uhr.

Viele Vereine, Handel, Handwerk und Ge-
werbe bereichern den Stadtteil. Alle sind 
sich einig, dass 775 Jahre eilendorf ge-
bührend gefeiert werden sollen, wobei 
an alle Altersgruppen gedacht wird.

Kathy Herms, die Vorsitzende der IG 
eilendorfer Vereine, und ihre Mitstreiter 
haben sich seit Monaten mit dem Ablauf 
und der programmgestaltung für die Ju-
biläumsfeierlichkeiten befasst und fleißig 
Sponsoren angeworben. Zahlreiche Ver-
eine und Gewerbetreibende sorgen mit 
Darbietungen, Mitmachaktionen, Ausstel-
lungen, sowie mit Getränke- und Imbiss-
ständen für bunte Abwechslung. In der 
Anlage Moritz-Braun-Straße, auf dem Se-
verinusplatz, an der Weißen Schule, am 
pfarrheim, in der Marienstraße finden in-
teressante Begegnungen statt, wird tüch-
tig gefeiert, geschlemmt, kommuniziert 
und zugeschaut. Der Instrumentalverein 
eröffnet am Freitagabend die Festtage, die 
am Samstag nach einem ökumenischen 
Gottesdienst, der von pastor Huben und 
pfarrer Johnsen gestaltet wird, ihre Fort-
setzung finden. Oberbürgermeister Mar-
cel philipp lässt es sich nicht nehmen, den 
eilendorfern am Samstag zwischen 14 -15 
Uhr zu gratulieren.

einwohner und Gäste erleben ritter-
spiele, Handwerksvorführungen, Bogen-
schießen durch eine Stolberger Grup-
pe. Musikalischen Hörgenuss bieten der 
Männergesangsverein „Hilaria“, die Mu-
sikgruppe „Jot drop“, das „trommler- und 
pfeiferkorps“ und die „Stadtpfeifer“. Der 
Heimatverein stellt an der „Weißen Schu-
le“ eine Zeitleiste über 775 Jahre eilendorf 
aus. Viele weitere Aufführungen und Akti-
onen sind geplant.

Da sich die Organisatoren über Bei-
träge, die im Zusammenhang mit dem 
775-jährigen Jubiläum stehen, freuen, hat 
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Viehzählung
ein Bauer gibt bei der Viehzählung an: 
„Ich halte immer nur Schafe, Ziegen und 
pferde. Im Moment sind alles Schafe au-
ßer dreien, alles Ziegen außer vieren und 
alles pferde außer fünfen.“ Wie viele tie-
re hat er und wie viele davon sind Schafe, 
Ziegen und pferde?

Flüssigkeit abmessen
Zwei Chemiestudenten brauchen für 
eine anorganische Analyse im praktikum 
je 4 l destilliertes Wasser. Zur Verfügung 
steht nur ein mit 8 l gefülltes Gefäß und 
kein Messzylinder, aber dafür zwei leere 
Kolben mit 5 l und mit 3 l Fassungsver-
mögen. Wie teilen sich die beiden Stu-
denten durch umschütten diese 8 l de-
stilliertes Wasser? Hilfe: Machen Sie sich 
eine tabelle mit drei Spalten für die ver-
schiedenen Gefäße, also 8 l, 5 l, 3 l, und 
schreiben in den Zeilen hin, wie viel Was-
ser jedes Mal in jedem Gefäß ist.

Rösselsprung
Das 6x6-Quadrat ist mit Zahlen gefüllt. 
Versuchen Sie in der Art eines rössel-
sprungs über vier bis sechs Sprünge 
eine Zahlenfolge zu finden, die logisch 
interpretierbar ist. Zahlen können auch 
doppelt genutzt sein, d. h. für zwei un-
terschiedliche Zahlenfolgen.

6 7 36 3 7 11

45 15 63 9 8 9

5 27 25 16 27 36

20 54 10 4 4 125

5 3 18 64 25 8

9 13 5 1 216 1

Addition
Wenn gleiche Symbole gleiche Ziffern-
werte haben, wie lautet dann die Sum-
me der zweiten Spalte (von oben nach 
unten)? Die Zahlen sind die Summen 
der jeweiligen Zeilen und Spalten.

α β α α 14

γ ε β ε 21

γ γ β α 24

ε α ε γ 19

23 ? 17 18

Geometrische Zahlenfolge
Verbindet man in Gedanken in der unteren Darstellung die benachbarten leeren 
Kästchen durch gerade Linien, so erhält aus geometrischer Sicht 14 gleichschenkli-
ge Dreiecke, sieben in der oberen reihe und sieben in der unteren reihe. Setzen Sie 
nun in die leeren Kästchen eines jeweiligen Dreiecks die Zahlen einer lückenlosen 
Folge so ein, dass Sie in jedem Dreieck dieselbe Zahlenfolge haben und die Summe 
aller Zahlen dieser Folge immer den Wert 108 ergibt. Wie geht das und was kann 
man über die richtung und den Verlauf der Folge in dem jeweiligen Dreieck sagen?

█ █ █ █
█ █ █ █ █ █ █ █ █

█ █ █ █ █ █ █ █ █
█ █ █ █

Punkte verbinden 
Verbindet man die benachbarten punkte 
waagerecht und senkrecht durch gera-
de Linien, so entstehen kleine Kästchen. 
Die Zahl im Innern der Kästchen gibt an, 
wie viele Linien das Kästchen begrenzen, 
so dass zum Beispiel im Falle der 2 nur 
zwei Linien ein solches Kästchen begren-
zen. Beginnen Sie in dem linken oberen 
punkt und verbinden jeweils zwei be-
nachbarte punkte entsprechend der 
Zahl im Innern des Kästchen durch eine 
gerade Linie - waagerecht oder senk-
recht - , so dass ein lückenloser geschlos-
sener Linienzug von waagerechten und 
senkrechten Linien entsteht.

Würfelveränderung
Welcher Würfel muss aus logischen Grün-
den anstelle des Fragezeichens stehen?

?

A

C D

B

BA C

Opas Geschenke
Der Opa schenkt seinen beiden enkel-
kindern zu Weihnachten 540 euro. Die 
ältere enkeltochter, die schon mit der 
Ausbildung begonnen hat, soll 30 euro 
mehr bekommen als der jüngere en-
kelsohn. Wie viel erhält je-
des Kind?

Kreise am Strich
Welche der Figuren gehört nicht zu 
den anderen?

3 2 1 0

1 2 2 2

2 3 1 2

3 2 2 2
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Häus l i che  A l ten -  und  Krankenpflege
Tagespflege

Die Würde des Menschen 
ist unantastbar!

Geschäftsführerin: Astrid Siemens
Kamper Straße 24  � 52064 Aachen

Tel. 0241.90 19 860  � www.visitatis.de

UNSERE LEISTUNGEN
� Grundpflege
� Behandlungspflege

(Ausführung aller ärztlichen Verordnungen)

� Urlaubs- und Verhinderungspflege
� Pflegeberatung und Pflegeeinsätze

nach § 37 Abs.3 SGB XI

� 24 Stunden-Pflege
im Rosenpark Laurensberg 

� TAGESPFLEGE
� Betreute Seniorenwohngemeinschaft
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freundlich, geben acht, dass nichts in die 
Brüche geht und bieten sich zu Arbeiten 
an, die nicht zu ihrem programm gehören.

Vor 20 Jahren kamen die Müllmänner 
nach Silvester, um ein gutes neues Jahr 
zu wünschen und erbaten eine Geld-
spende oder eben ein trinkgeld. Dieser 
Brauch stammt noch aus der Zeit, da die 
Müllmänner wirklich arme tröpfe waren, 
wenig verdienten und eine Menge Kinder 
hatten. Zu Zeiten meiner eltern gab man 
auch Lebensmittel und nicht nur Geld, 
wie zu meiner Zeit. Heute ist der Müll-
mann gewerkschaftlich organisiert, hat 
zwar schwere, aber geordnete Arbeits-
zeiten und kommt nicht mehr an die tür, 
um nach trinkgeld zu fragen.

es gibt auch tätigkeiten, da wird das zu 
erwartende trinkgeld als teil der entloh-
nung mitgerechnet und zwar im Gast-
stättengewerbe und bei den Frisören. Ich 
meine, so etwas sei unmoralisch.

Dann gibt es noch die Beschäftigten bei 
der Spielbank. Spieler spendieren der 
Bank einen teil des Gewinns und werfen 
die Chips in den „tronc“. Diese Beträge 
werden zwar an die Mitarbeiter verteilt, 
sind aber einnahmen der Spielbank und 
müssen von den empfängern versteu-
ert werden. 

senIoRen schReIBen_02

Was ist überhaupt ein trinkgeld und wo 
kommt es her? nach einer Auskunft im 
Internet kommt der Ausdruck aus feuda-
len Zeiten. Da spendierte der Herr dem 
Diener oder der Hausangestellten oder 
einem Boten hochmütig ein paar pfen-
nige für einen Dienst - und das niedere 
Volk hatte nichts Besseres zu tun, als sich 
davon zu betrinken.

Wer gibt wem ein trinkgeld, wie viel und 
wann? Gibt man es als Auftakt bei einem 
restaurantbesuch oder wartet man, bis 
das essen zu ende ist, und wägt ab, ob 
man zufrieden ist? In jedem Fall ist der 
Koch der Dumme, denn er hat die meiste 
Arbeit, trägt das risiko, dass die Veranstal-
tung misslingt, kriegt aber nie etwas mit.

5 bis 10 % der rechnung werden als an-
gemessen angenommen, wenigstens im 
restaurant. Gibt man weniger, hält der 
Kellner den Gast für einen Geizhals. Chefs 
kriegen kein trinkgeld, sie müssen es als 

Trinkgeld
Erschreckt fuhr er auf. Er war offen-
bar eingenickt und hatte geträumt. 
Was, war im Augenblick des Erwa-
chens bereits verschwunden. Nur ein 
Wort hing wie ein zappelnder Fisch 
im Netz der Erinnerung: „Trinkgeld“.

einkommen versteuern. Beim personal ist 
es bis zu 1.200 € im Jahr steuerfrei. Aber 
wer soll das kontrollieren? 

Wer bekommt trinkgeld? Der Kellner, 
der Frisör, der taxifahrer; der Briefträger 
am Jahresanfang, der Handwerksgeselle, 
wenn er im Hause gearbeitet hat. Alle be-
kommen es, wenn der Auftrag beendet ist.

Doch kann es auch umgekehrt von gro-
ßem Vorteil sein. Sollte einmal jemand 
seine Wohnung wechseln, so beschleu-
nigt der 50-euro-Schein die Schritte der 
packer ungemein. Die Jungens werden 
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Mathias ärgerte sich. er hatte neue Blu-
men eingesetzt und zwei tage später wa-
ren sie ratzekahl abgefressen. In seinem 
Garten gab es zweierlei nackte Schne-
cken, die Wegschnecke „Arion rufus“, 12 
bis 15 cm lang, und die Ackerschnecke 

„Derozeras agreste“, 3 bis 6 cm lang, bei-
de gleich gefräßig. Die nachbarin hatte 
Schneckenkorn gestreut; doch wenn ein 
Vogel oder ein Igel so eine Schnecke fres-
sen, bekommen sie probleme.

Warum keine Bierfalle aufstellen? Da stan-
den doch noch ein paar Flaschen herum, 

Himmlische Freuden
Nicht zu glauben: 26 Tote, ein tol-
ler Erfolg. Das tapfere Schneiderlein 
wäre mit seinen „Sieben auf einen 
Streich“ vor Neid ganz blass geworden.

die schon im September vorigen Jahres 
abgelaufen waren.

Die schleimigen Alkoholiker muss der be-
törende Geruch des Bieres wie ein Schlag 
getroffen haben. Im Moment noch mit 
ihrer raspelzunge an einem Blumenblatt 
beschäftigt, hielt sie nichts mehr zurück. 

Wie auf einer Sternfahrt glitten sie von 
allen Seiten auf die Schale zu, die die-
sen wundersamen Duft verbreitete. Sie 
ahnten nicht, was ihnen zustoßen wür-
de, dass es ihre letzte Stunde war, die sie 
erlebten. Dabei waren sie noch so jung, 
noch lange nicht ausgewachsen, Zwitter-
wesen, die es mit jedem ihrer Art treiben 
konnten. es war die nacht der nächte. nä-
her und näher kamen sie heran, endlich 
waren sie ganz nah, hoben den vorde-
ren teil ihres Körpers und rutschten in 
die himmlische Flüssigkeit.

Sie tranken so lange, bis sie tot waren. 
Sie konnten nicht anders, sie starben 
gemeinsam, total betrunken, 
an einer Alkoholvergiftung.
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sie sucht oft. Irgendwie können es die bei-
den nicht gut miteinander, gehen getrenn-
te Wege, bildlich gesehen! Hildchen hat 
ein gestörtes Verhältnis zu Schlüsseln. Sie 

- die Schlüssel - sind immer gerade da, wo 
sie gesucht werden müssen, überall und 
nirgendwo! Werden sie denn jedes Mal 
gefunden? Doch, doch, bis jetzt ja! Und 
wo verstecken sie sich? Och, in taschen, 
Jacken, Hosen, Mäntel, hinter Kissen, unter 
Zeitungen, da gibt es viele überraschende 
Möglichkeiten!

Wo waren sie diesmal? Hildchen hatte 
sie schon in die tasche gesteckt. Da lagen 
sie, bereit, ihren Dienst zu tun, türen auf- 
und zuzuschließen.

Dass sie so oft gesucht 
werden, naja, das stört doch 
keinen großen Geist - oder 
doch?

senIoRen schReIBen_01

„Was suchst du?“, fragt Hans seine Frau. 
„Hast du was verloren, vielleicht deine 
Schlüssel?“ Die Frage nach den Schlüs-
seln ist überflüssig. Hildchen verkramt ihre 
Schlüssel ziemlich oft, eigentlich immer öf-
ter. Sie antwortet auch nicht, stöhnt nur: 

„Ich versteh‘ das nicht: Ich habe sie auf die 
Kommode gelegt und nun sind sie weg. 
Ob Mohrchen sie hat?“ Mohrchen sitzt 
neben der Kommode. Der schwarzweiß, 
mehr weiß als schwarz gefleckte Kater 
guckt dem turbulenten treiben zu, springt 

Die Schlüsselfrage
Ein gemütlicher Nachmittag zu Hau-
se: Hans liest einen spannenden Krimi. 
Mit dem dynamischen Detektiv ist er 
auf der Spur eines eiskalten Mörders. 
Hildchen wuselt im Zimmer herum. 
Ihr Wuseln wird immer hektischer.

auf und flitzt durch das Zimmer, hin und 
her. er hält das Ganze für ein lustiges Spiel.

Mohrchen wurde schon mehrmals 
verdächtigt, die Schlüssel versteckt zu ha-
ben. Um Himmels willen, was soll der Ka-
ter denn damit? Ihm öffnen sich alle türen. 
er kommt fast überall rein, ohne Schlüs-
sel - Hildchen nicht. Hans hat seinen Krimi 
zur Seite gelegt - das hier ist spannender! 
er erlebt das nicht zum ersten Mal. Oh ja, 
spannend ist es jedes Mal, wenn Hildchen 
ihre Schlüssel sucht. Wie schon erwähnt, 
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Wenn er ein Kind wäre, hätte sie ihm auf 
die Finger geklopft. Aber er ist kein Kind 
mehr. nur seine schlechten Angewohnhei-
ten hat er beibehalten.

Früher hatte sie es lustig gefunden. 
Früher, wenn er mit einem schalkhaften 
Lächeln die Salate, die sie gerade herge-
stellt hatte, inspizierte und dann die gan-
ze Garnitur auseinanderpflückte, indem 
er sich die leckersten Sachen in den Mund 
steckte. Früher hatte sie mit ihm gelacht 
und ihm diese kleinen Sünden verziehen.

Aber heute, vierzig Jahre später, passt 
es nicht mehr zu ihm. Sein schalkhaftes Lä-
cheln ist verschwunden. Und er macht es, 
wie ihr scheint, nur noch, um sie zu ärgern.

Straftat am Salat
Er pickt eine Gurkenscheibe aus  
der Schüssel und steckt sie verstoh-
len in den Mund. Aber sie hat es 
doch bemerkt.

er hätte sich doch selbst eine Scheibe 
von der Gurke abschneiden können. Oder 
meinetwegen die ganze Gurke essen kön-
nen, denkt sie. Aber nein, er wartet solan-
ge, bis sie den Salat schön dekoriert hat, 
um dann mit spitzen Fingern etwas davon 
heraus zu klauben und zu probieren.

Sie muss an sich halten, um nicht zu ex-
plodieren. In einer Viertelstunde kommen 
die Gäste. Und er hat nichts anderes zu tun, 
als von ihrem Salat zu naschen. Zu naschen 
wie ein ungezogenes Kind.

Wenn er jetzt nicht aufhört, kann ich 
für nichts garantieren, kommt es ihr in 
den Sinn und sie schließt die Augen, um 
ihn nicht ansehen zu müssen. Hört, dass 

Inge Gerdom

er ein radieschen kaut. er kaut laut und 
provozierend.

Ich sollte ihm die ganze Schüssel ins Ge-
sicht klatschen, grollt es in ihrem Innern. So 
wie dies in alten Filmen oft passiert, erin-
nert sie sich. Da wurden Sahnetorten als 
Wurfgeschosse benutzt. Sie hatte schon 
als Kind nicht darüber lachen können.

Auch jetzt ist ihr nicht zum Lachen zu 
Mute. Abrupt nimmt sie ihm die Schüssel 
mit dem Salat ab. Aber natürlich klatscht 
sie ihm den Inhalt nicht ins 
Gesicht. Sie kann sich beherr-
schen. Wie immer.
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Jetzt sind wir abwechselnd auf dem 
Wasser unterwegs, wo wir auf dicht 
bewachsenen Inseln Biberburgen fin-
den, und zu Fuß auf schmalen pfaden 
durch eine wilde Felsenlandschaft. nur 
wenige regionen Schwedens sind mit 
so vielen Sagen und Mythen über die 
Wildmark und über angebliche Schlupf-
winkel von Gesetzlosen verknüpft wie 
tiveden. Stark zerklüftet und mit Fels-
blöcken übersät, war das Gebiet zu al-
len Zeiten nahezu unzugänglich und 
ungeeignet für jegliche Art von Acker-
bau und Besiedlung. Dies hat tiveden 
seine Mystik verliehen. 

In den Senken des Waldes gibt es etwa 
20 Seen und teiche. eine der Wanderun-
gen führt uns um den „Fagertjärn“, wo 

ReIseBeRIchTe

Von den vielen Freiluftkonzerten, die wir 
im Laufe der Jahre besuchten, schildere 
ich nur beispielhaft eines in dem Hafen-
städtchen Öregrund in der Landschaft 
roslagen, dem Land der Wildrosen. An 
der Hafeneinfahrt liegt das Mittelteil des 
ehemaligen Feuerschiffes „Västra Ban-
ken“ auf runden Granitfelsen. Von pop 
bis Klassik, von Folklore bis Jazz wird 
hier alles geboten. Konzerte gibt es 
auch auf Bauernhöfen, in Museen und 

Sommertage - 2. Teil
Urlaub mit Musik - das lässt sich 
in Schweden kaum umgehen, wenn 
man im Sommer dort ist, vor allem, 
weil sich das Leben weitgehend 
draußen abspielt.

 40 Sommertage - 2. teil   

vor 100 Jahren eine Mutation der wei-
ßen und gelben Seerose auftrat, die zur 
roten Seerose führte. nachdem Samm-
ler und Gärtner die wilde Seerose fast 
ausgerottet hatten, wurden sie und der 
See unter Schutz gestellt. 

Altenheimen, in Kirchen und ehemali-
gen Fabrikhallen, in Schlössern und frü-
heren Herrenhäusern. Bemerkenswert 
ist die heitere Stimmung bei Künst-
lern - häufig Amateure - und Zuhörern. 
Leicht, locker, lässig.  Wir bemühen uns, 

in jedem Urlaub einen nationalpark ken-
nenzulernen. In diesem Jahr ist das Ziel 
der „tiveden“-nationalpark. Auf einem 
Campingplatz am 20 km langen Unden-
See schlagen wir unser Zelt auf und mie-
ten uns ein Kanu dazu. 

Västra Banken

Fagertjärn

Camp am Unden-See



41  WolfgAng schönrock

In meinem tagebuch findet sich die Be-
merkung, dass wir durch dieses Gebiet 
wohl eine der schönsten Wanderungen 
gemacht haben, die wir überhaupt je 
unternommen haben. Und das will et-
was heißen! 

Am See „Stora trehörningen“ gibt es ei-
nen 200 m langen feinsten, weißen Sand-
strand, der sogar mit dem Auto erreich-
bar ist. Seltsam, wie kommt der in dieses 

Moor- und Urwaldgebiet? An zweien 
dieser heißen tage gehen wir nach den 
Wanderungen hierher baden.

Schon auf der Heimreise, legen wir noch 
eine pause im Städtchen Askersund ein, 
wo alte Binnenseedampfer und ein tref-
fen von Fans amerikanischer Oldtimer lo-
cken. Und wieder viel Musik. Welch ein 
Gegensatz zum tiveden-nationalpark! 

Überhaupt lebte dieser Urlaub vom reiz 
der Gegensätze, oder sollte ich nicht ge-
nauer von Vielseitigkeit sprechen? Aber 
alles in allem: Was für ein 
Sommer! 

Wolfgang Schönrock

Rufen Sie mich an:
0241 / 56 52 03 16 oder 0157 / 76 83 38 52

PC - Hilfe und Schulung
Probleme mit dem
Computer, unklare
Fehlermeldungen? 

Fragen zu Programmen,
Computer und Internet?

Sie möchten
 ● konkrete, kompetente Hilfe zu Hause. ● konkrete, kompetente Hilfe zu Hause.
 ● an Ihrem eigenen PC lernen.
 ● in Ihrem eigenen Tempo üben.

Nur eine einfache Frage oder ein
zweifelhafter Updatehinweis? 

Ich komme auch für Kleinigkeiten.

Kurzeinweisung oder komplette Schulung.
Sie lernen nur, was Sie wirklich interessiert.

www.laos-it.de

Ich komme zu Ihnen

Heimwärts

im Tiveden-NationalparkTrollkykan
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BITTe lächeln

In oder out!          Oder beides?!

 42 In oder out!          Oder beides Wolfgang prietsch 

Abwendung
Hoffend ruft man ins Tal
dreimal.
Kommt kein Echo verbal,
ruft man nicht nochmal.

das erbstück
In Gedenken an meine Schwiegermutter „ons Lieschen“

Mancher weiß nichts von der Geschicht‘,
drum hab ich sie verfasst in dem Gedicht:

Übrig blieb ein Gummibaum,
verlassen fast, im leeren Raum.

Ihn mitzunehmen lohnt doch kaum,
zumal er nur ein Gummibaum.

Doch wie das Denkmal in der Stadt,
Omas Pflanze Geschichte hat.

Denn des Gummibaums Besitzerin
verhielt sich wie ‘ne Spezialistin:

Von seiner Vegetation
zog sie neue Bäumchen zur Dekoration.

Die Bäumchen wurden dann gehegt
und ihre Schönheit wohl gepflegt.

Mit Bier wurden eingerieben
all‘ die neugewachsenen Triebe.

Standen die Pflanzen dann im Glanz
von Hopfen und Malz,

hab‘ ich manches Mal bei mir gedacht:
Ob‘s Bäumchen wohl einen in der Krone hat?
Doch eines Morgens - Oma war richtig platt -

fielen vom schönsten der Bäumchen alle Blätter ab!
Über sich selbst erbost

fand uns Lieschen keinen Trost,
hat sich nicht lang mehr besonnen,

bracht‘ den Stamm zu den Mülltonnen.
Des Baumes so entledigt,

hielt sie sich selbst ‘ne kleine Predigt:
„Lieschen, wo liegt hier der Sinn -

wo doch im Stamm bestimmt noch Leben drin?“
Keine Ruhe fanden ihre Gedanken

über den fortgeworfenen Baum, den kranken.
„Oh, Lieschen, wenn nun du es wärst -

und man dir zufügte diesen Schmerz!?“
Das Gewissen trieb sie schnell zurück,

dies war des Gummibäumchens Glück!
Von Herzen und liebesbeflissen

pflegte das kranke Stämmchen uns Lieschen.
Während der Rekonvaleszenz

wurde die Pflege durch Zureden ergänzt.
Scheinbar hatte die Pflanze Seele,

denn Erfolg hatte Omas Zurede.
Ihr glaubt es kaum:

Aus ihm wurde wieder ein richtiger Baum!
Oma nun zur Ehre

prägt Euch ein die Lehre:
„Scheint manches Euch auch ausweglos,

denkt dran, wie‘s Bäumchen wurde wieder groß!“

Resel Grawe

der steiger kommt nicht
„Bitte kommen Sie schnell! ein Kerl ver-
sucht, bei mir einzusteigen!“ – „Aber hier 
ist die Feuerwehr, Sie sollten bei der polizei 
anrufen.“ – „nein, bei Ihnen bin ich schon 
richtig. Die Leiter ist nämlich zu kurz!“

Wolfgang Prietsch

Augen auf bei der Berufswahl
Die Lehrerin fragt die kleine 
erna: „Was möch-
test du später 
einmal werden?“ 
- „Wenn ich 
hübsch bin, gehe 
ich zum Film, wenn ich 
hässlich bin, werde ich Lehrerin!“

eheschluss?
Zwei Freundinnen 
treffen sich im Frei-
bad. „Gestern war 
ich mit meinem Mann auf 
dem trödelmarkt“, erzählt die eine. – 
„Und, bist du ihn losgeworden?“

Aus dem Tagebuch  
einer Blondine

17. Juli: Habe mich während 
eines Gewitters aus meinem 

Auto ausgesperrt. Das 
Auto ist vollgelaufen, 
weil das Cabrio-
Dach offen war...

Bilder: 
lustich.de,
D. Kalina Bredika.de/pixelio.de, 
Kurt Michel/pixelio.de



43  computer und internet

coMPUTeR Und InTeRneT

Die „Bundesarbeitsgemeinschaft der Se-
nio ren-Organisationen e.V.“, „Deutschl  and 
sicher im netz e.V.“, die „Stiftung Digitale 
Chancen“ und „Google“ rufen ältere Men-
schen auf, sich am Wettbewerb zu betei-
ligen. „Interneterfahrung ist heutzutage 
geradezu existenznotwendig – ganz be-
sonders im Alter – und erst recht bei et-
waigen Mobilitätsproblemen! Das Internet 
gibt vielfältige Informationen; es ermög-
licht, Sozialkontakte aufrecht zu erhalten, 
zu pflegen und sogar neue zu gewinnen. 
Internet erleichtert den Alltag und hilft, 
‚mitten im Leben‘ zu stehen“, betont prof. 
Dr. Ursula Lehr, Vorsitzende der BAGSO. 

Am Wettbewerb teilnehmen können 
alle Menschen über 60 Jahre, die anderen 
Senioren gern aufzeigen, welche Chan-
cen das Internet für sie bietet. Dabei kön-
nen Fragen aufgegriffen werden wie: Was 

Wettbewerb für die  
Generation 60plus
Immer mehr ältere Menschen nutzen 
das Internet. Dennoch haben 40% 
der 60- bis 69-Jährigen und 74% 
der über 70-Jährigen das Netz noch 
nicht für sich entdeckt. Diejenigen, 
die das Internet nutzen, können es 
sich oft nicht mehr aus ihrem Alltag 
wegdenken. Die anderen stehen dem 
Internet, das sie selbst nicht kennen, 
sehr skeptisch gegenüber. Hier will 
der Wettbewerb „Wir zeigen es Euch – 
Die schönen Seiten des Internets“ un-
ter der Schirmherrschaft des Bundes-
ministers des Innern, Dr. Hans-Peter 
Friedrich, eine Brücke bauen.

begeistert mich am Internet und wo set-
ze ich es sinnvoll ein? Wie nutze ich ver-
schiedene Internetdienste und -angebo-
te? Zudem wird der It-trainer des Jahres 
prämiert. Viele Senioren geben ihr Wissen 
an Gleichaltrige weiter und motivieren sie, 
sich mit dem Internet auseinander zu set-
zen und die Scheu zu verlieren. Diese Ak-
tiven sind aufgerufen, ihre Methoden und 
Materialien zu beschreiben.

egal ob mailen, einkaufen, chatten, vi-
deo-telefonieren, Websites erstellen, rou-
ten planen oder sich einfach informieren – 
alle Aktivitäten können bis zum 15.09.2013 
als Film-, Audio-, Bild-, Web- oder textbei-
trag eingereicht werden. Besonders krea-
tive Beiträge sind ausdrücklich erwünscht. 
Zu gewinnen gibt es preise im Gesamtwert 
von 5.000 euro. Zudem laden die Initiato-
ren die It-trainerinnen und trainer zu ei-
nem Workshop ein, um gemeinsam mit 
experten und Autoren Schulungs- und In-
formationsmaterialien nach eigenem Be-
darf weiterzuentwickeln.

Anmelden zum Wettbewerb  
„Wir zeigen es euch – die schönen  

seiten des Internets“ können Sie sich 
unter www.sicher-im-netz.de. Weitere Infos  

gibt es ebenfalls dort sowie unter 
www.bagso.de und www.digitale-chancen.de.
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Deswegen erscheint seit 2012 regel-
mäßig der „Internet-Sicherheitsbrief“, 
der älteren Menschen tipps zur It-Si-
cherheit gibt. Darüber hinaus finden 
die Leserinnen und Leser dort nützli-
che Links für weitere Informationen.

Der aktuelle Internet-Sicherheits-
brief behandelt das thema „Ihre 
Bankgeschäfte im netz“; die vorhe-
rigen Ausgaben erschienen zu den 
themen „Sicheres passwort“, „Siche-
res Bezahlen“, „Online reisen buchen“, 
„Unterwegs sicher im netz“ und „Si-
chere Identitäten im netz“. Den Inter-
net-Sicherheitsbrief finden Sie unter  
www.sicher-im-netz.de und www.bagso.de.
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Internet- 
Sicherheitsbriefe
Die Vermittlung von Kompe-
tenzen für einen sicheren 
Umgang mit dem Netz ist für 
die BAGSO und „Deutschland 
sicher im Netz e.V.“ ein wichtiges 
Anliegen, um mehr Angehörige 
der Generation 60plus für das 
Internet zu begeistern.

Über das vielfältige An-
gebot der eifeler natur-
zentren können Sie sich 
vorab bequem auf die-
sem Internetportal infor-
mieren und sich passen-
de Angebote aussuchen: 
erkunden Sie z.B. die Ge-
heimnisse von Wald, Moor und Wasser, tauchen Sie ab in den 
eifeler Untergrund, erfahren Sie, wie der Mensch die Land-
schaft und ihre rohstoffe seit Jahrhunderten nutzt. Die eife-
ler naturzentren eignen sich zudem ausgezeichnet als Start-
punkte von Wander- und radtouren.

Mit dem Lotsenportal „pers-
pektive Wiedereinstieg“ vom 
„Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Ju-
gend“ und der „Bundesagen-
tur für Arbeit“ werden Frauen 
unterstützt, die zurück in den 
Beruf wollen. Hier finden Frau-

en schnell und übersichtlich alle relevanten Informationen und Be-
ratungsstellen in ihrer nähe. Alles, was wichtig ist, kann auf dem 
Weg über die Seiten in einer eigenen Infomappe abgepeichert 
werden und steht dann auf einen Blick zur Verfügung. ähnliche 
Hilfe gibt das nrW-portal www.wiedereinstieg.nrw.de.

So können Sie teilnehmen

Alle ab 60 Jahre können teilnehmen. 
Der Wettbewerb startet am 27. Mai 2013. 
Wir freuen uns über Ihre Einsendung bis 
zum 15. September 2013! 
Weitere Informationen und die Möglich-
keit  zur Anmeldung finden Sie unter:
www.sicher-im-netz.de  
www.bagso.de
www.digitale-chancen.de/60plus

Preise

Preise im Gesamtwert von 5.000 Euro 
warten auf Sie. Alle Preisträger werden 
zur Preisverleihung am 28. 11. 2013 nach 
Berlin eingeladen.

Kontakt 

Deutschland sicher im Netz e.V.
Albrechtstraße 10 a 
10117 Berlin
Tel.: 030 / 27 57 6 - 320 
E-Mail: wettbewerb@sicher-im-netz.de

BAGSO Service GmbH
Hans-Böckler-Straße 3
53225 Bonn
Tel.: 0228 / 55 52 55 - 50
E-Mail: info@bagso-service.de

Was begeistert Sie am Internet und wo setzen 
Sie es sinnvoll ein? Reichen Sie Ihren kreativen 
Beitrag ein! Egal ob mailen, einkaufen, chatten, 
video-telefonieren, Websites erstellen, blog-
gen, Routen planen oder einfach informieren 
– zeigen Sie die Chancen des Internets auf.

Sie sind nicht nur ein aktiver Nutzer des Inter-
nets, sondern geben Ihr Wissen an andere 
Interessierte weiter? Senden Sie uns Ihre Idee 
für einen Kurs, eine Schulung, einen Online-
Abend. Welches Thema brennt Ihnen auf den 
Nägeln, welche Informationen und Materialien 
empfehlen Sie selbst? Aus Ihren Einsendungen 
küren wir die IT-Trainer des Jahres und laden 
Sie zu einem Workshop ein.
Gemeinsam mit Experten und Autoren er-
stellen Sie dort die Schulungsunterlagen und 
Informationsmaterialien nach Ihrem Bedarf, 
die Sie und andere IT-Trainer in Ihren Kursen 
nutzen können.

Wettbewerb
1. Kategorie – 
Für Einsteiger und versierte Internetnutzer: 

2. Kategorie – 
Für Multiplikatoren:

Wir zeigen es Euch!
Die schönen Seiten des Internets

Schirmherrschaft:

Partner  
des Projekts: 

www.eifel-expeditionen.eu www.perspektive-wiedereinstieg.denüTZlIche InTeRneTseITen



VoRBeUGUnG Und GesUndheIT

Gesund bräunen,  
nicht verbrennen!
Die Sonne ist eine Energiebombe, de-
ren Energie in Form von Strahlen zur 
Erde geschickt wird. Je kürzer die Wel-
le, desto energiereicher die Strahlung. 

Die Ozonschicht dient als wichtiger Filter 
dieser energiereichen Wellen. Durch die zu-
nehmende Zerstörung dieses Schutzschil-
des der Atmosphäre wirken immer mehr 
Sonnenstrahlen ungefiltert auf uns ein. Für 
uns Menschen ist vor allem die Zunahme 
der UVA- und UVB-Strahlung ernst zu neh-
men. Ultraviolett A und B röten ab einer 
bestimmten Intensität die Haut. Folge ist 
der Sonnenbrand. noch schwerwiegender 
sind aber die Folgen einer ständigen Strah-
lenüberbelastung: vorzeitige Hautalterung, 
chronische Lichtschäden oder sogar Haut-
krebs. Sonnenbaden ohne ausreichenden 
Schutz ist also sehr gefährlich.

 44 Gesund bräunen,  nicht verbrennen Hartmut Kleis 
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Häufig wird Osteoporose erst diagnos-
tiziert, wenn ein oder mehrere Knochen 
gebrochen sind. Was kann man tun, dass 
Knochenschwund früher erkannt wird?
Man sollte rechtzeitig an Osteoporose 
denken und das mögliche risiko mit dem 
Arzt besprechen. Das gilt für Frauen in den 
Wechseljahren und Männer ab 60 Jahren. 

Maßnahmen gegen Knochenschwund
Das Senio Magazin sprach mit Dr. med. Hermann Schwarz, 
Orthopäde und Schmerztherapeut sowie Präsident der 
orthopädischen Gesellschaft für Osteologie, über Vorbeugung 
und Therapie von Osteoporose.

Wichtig ist eine entsprechende Sensibili-
tät für die erkrankung, vor allem für Men-
schen mit besonderen risiken wie die 
der einnahme bestimmter Medikamen-
te, etwa Kortison, oder wenn andere er-
krankungen wie Diabetes, Krebs oder Hor-
monstörungen vorliegen. Jeder Arzt und 
patient sollte natürlich hellhörig werden, 

wenn es ohne erkennbaren Grund zu 
Knochenbrüchen kommt. Spezielle Fra-
gebögen des wissenschaftlichen Dachver-
bandes Osteologie können als Selbsttest 
ausgefüllt und im Gespräch mit dem Arzt 
ausgewertet werden.

Was geschieht, wenn man Knochen- oder 
Wirbelbrüche unbehandelt lässt?
Wenn eine Osteoporose die verdeckte 
Ursache für den Knochenbruch ist, be-
steht ein sehr hohes risiko für weitere 
Knochenbrüche. Im einzelfall kann die-
ses sogar deutlich über 50 prozent liegen. 
es ist in der Zeit unmittelbar nach einem 
Knochenbruch am höchsten und nimmt 
dann langsam wieder ab. 

Niedrige Östrogenspiegel können Kno-
chenschwund begünstigen. Ist gefähr-
deten Frauen daher eine Hormonersatz-
therapie zu empfehlen?
Abfallende Östrogenspiegel sind insbe-
sondere in der Menopause eine häufige 
Mitursache für Osteoporose. eine Hor-
monersatztherapie kann zwar das Osteo-
porose-risiko verringern, da es allerdings 
bessere und nebenwirkungsärmere Me-
dikamente gegen Osteoporose gibt, wer-
den Östrogene nicht mehr als reine Osteo-
porose-prophylaxe eingesetzt. 

Hilfe vor den schädlichen Strahlen der 
Sonne bietet in erster Linie ein UV-Filter in 
Sonnenschutzmitteln, der sowohl UVA- als 
auch UVB-Strahlen abhält. A-Strahlung ist 
vor allem für die Bräunung aber auch die 
Hautalterung verantwortlich, B-Strahlung 
für Sonnenbrände und Hautkrebs.

einige regeln sollten auf jeden Fall be-
achtet werden:

•	 nehmen Sie grundsätzlich produkte 
mit hohen Lichtschutzfaktoren.

•	 Gewöhnen Sie Ihre Haut erst an die 
Sonne, steigern Sie die Dosis langsam. 

•	 Meiden Sie die Mittagssonne, die 
UVB-Intensität ist dann am stärksten!

•	 Gehen Sie nie lange in die pralle Son-
ne. eine gewisse Bräunung erreicht 
man auch im Schatten - durch reflek-
tierte Strahlung!

•	 Falsch ist: „Was rot ist, wird später 
schön braun!“

•	 Schützen Sie empfindliche Körper-
stellen wie Augen, Kopf und Lippen 
besonders!

Zeigen Sie also Besonnen-
heit im Umgang mit der 
Sonne!

Hartmut Kleis
Apotheker

Bi
ld:

 Er
ich

 Ke
pp

ler
/p

ixe
lio

.d
e

vorbeugung  44



Badespaß ohne Folgen

Bei Gluthitze im Sommer gibt es nichts 
Schöneres, als in ein kühles Schwimm-
becken abzutauchen. Doch für viele 
Frauen hat der Badespaß auch eine 
unangenehme Seite: Oft beginnt mit 
der Schwimmbadsaison die Zeit der 
wiederkehrenden Blasenentzündun-
gen. Die Betroffenen leiden unter 
Unterleibskrämpfen und Brennen 
beim Wasserlassen.
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Wie sieht eine zeitgemäße Osteoporose-
Therapie aus?
Die Basistherapie besteht aus viel Bewe-
gung und einer ausreichenden Versor-
gung mit Calcium und Vitamin D. Während 
die Calciumzufuhr entweder über die er-
nährung oder entsprechende präparate 
gewährleistet werden kann, muss Vitamin 
D in der regel als nahrungsergänzungs-
mittel zusätzlich eingenommen werden. 
Wichtig ist zudem das Vermeiden von ri-
sikofaktoren wie Alkohol, rauchen, Unter-
gewicht oder die einnahme sturzbegüns-
tigender Medikamente wie Schlafmittel. 
Zur Behandlung einer Osteoporose stehen 
zusätzlich wirksame und gut verträgliche 
Medikamente mit unterschiedlichen Wirk-
mechanismen zur Verfügung, sodass für 
fast jeden patienten eine individuell zu-
geschnittene therapie möglich ist. Am 
weitesten verbreitet sind die Bisphospho-
nate, die sich im Knochen einlagern und 
einen weiteren Knochenabbau stoppen. 
Sie sind als tabletten, Injektion oder In-
fusion verfügbar. Andere präparate sind 
selektive Östrogenrezeptor-Modulatoren, 
auch „SerMs“ genannt, und Strontiumra-
nelat. Die neueste Behandlungsoption ist 
ein biologischer Wirkstoff, der gezielt die 
Knochen abbauenden Zellen hemmt und 
alle sechs Monate unter die Haut gespritzt 

Badekleidung auf der Haut trocknen. Wenn 
das Wasser verdunstet, entsteht jedoch ein 
Kältereiz, der die Gefahr einer Infektion 
zusätzlich erhöht. Stattdessen wäre es rat-
samer, sich Bakterien und Chlorwasser von 
der Haut zu spülen und den nassen gegen 
einen trockenen Bikini auszutauschen.

Richtige hygiene beachten
Blasenentzündung ist ein typisches Frau-
enproblem - zwei von drei Frauen haben 
statistisch gesehen einmal im Leben eine 
Blasenentzündung. Bei Frauen ist die Harn-
röhre mit 2,5 bis vier Zentimetern deutlich 
kürzer als die des Mannes. Sie mündet in 
unmittelbarer Umgebung zu Darmaus-
gang und Scheide. So gelangen Krank-
heitserreger aus diesen regionen viel 
schneller in die Blase. richtiges Abwischen - 
von vorne nach hinten - und die reinigung 
mit sauberem Wasser können vorbeugen. 
Ist die Blasenentzündung erst mal da, hel-
fen oft nur noch der Gang zum Arzt und 
eine Antibiotikatherapie.

wird. Grundsätzlich sind Osteoporose-Me-
dikamente sehr gut verträglich, können 
aber gelegentlich nebenwirkungen haben, 
die schwerwiegenden sind aber selten.

Warum fällt es Patienten schwer, die ver-
ordnete Therapie einzuhalten?
Vielen patienten ist nicht bewusst, war-
um und wie lange sie ihre Osteoporose-
Medikamente einnehmen müssen. Stel-
len sie keine Besserung fest oder fühlen 
sie sich durch die einnahmemodalitäten 
in ihrer Bequemlichkeit eingeschränkt, set-
zen sie ihre therapie oft eigenmächtig ab. 
Auch wenn die Beschwerden besser wer-
den, darf das Medikament nicht abgesetzt 
werden. eine ausführliche Beratung und 
sorgfältige Anweisung, wie das Medika-
ment einzunehmen ist, sind das A und O 
einer erfolgreichen Behandlung. Wichtig 
sind auch einfache und praktikable ein-
nahmeformen, die auf die persönlichen 
Bedürfnisse des patienten und seine kör-
perliche Verfassung abgestimmt sind.

Welche Sportarten sind zur Vorbeugung 
und welche zur Therapie geeignet? 
Jede Sportart, die den Knochen belas-
tet, ist gut. Wichtig ist es, den Knochen 
nur für kurze Zeit, aber möglichst täglich 
kräftig zu belasten. positiv sind demnach 

allgemeines Fitness- und Krafttraining, 
kraftbetonte Gymnastik oder rückenschu-
le, Ausdauersportarten wie Jogging, Wal-
king, Wandern sowie Bergwandern oder 
radfahren ebenso wie Schwimmen und 
Wassergymnastik. Die Intensität, mit der 
die Sportart betrieben wird, hängt vom 
jeweiligen Gesundheitszustand und per-
sönlichen Leistungsvermögen ab. Für Se-
nioren eignen sich nicht zuletzt auch Spiel-
sportarten wie Volleyball, prellball, tanzen 
oder spezielle Fitnesstrainings einschließ-
lich Gleichgewichts- und Sturzübungen. 

Ist es möglich, Osteoporose mit einer kno-
chengesunden Ernährung vorzubeugen?
Vorbeugend ist auf eine ausreichende 
Zufuhr von Milchprodukten zu achten. 
Das für den Knochenaufbau benötigte 
Calcium sitzt allerdings nicht im fettigen, 
sondern im wässrigen Anteil von Milch, 
Käse und anderen Milchprodukten. Auch 
calciumreiche Mineralwässer sind hilfrei-
che Lieferanten. Im Unterschied zu Calci-
um kann Vitamin D mit Ausnahme von 
fettem Fisch nur schwer über die nah-
rung aufgenommen werden. Vitamin D 
wird vor allem in der Haut gebildet, wenn 
diese der Sonne ausgesetzt wird. Die Fä-
higkeit zur Vitamin-D-Synthese lässt al-
lerdings mit zunehmendem Alter nach.

tatsächlich können regelmäßige Schwim m  - 
badbesuche Harnwegsinfektionen be-
günstigen. So gelangt bei jedem Schwim m - 
zug Wasser in den Scheidenbereich. Vor 
allem Chlor- oder Meerwasser kann die 
Schleimhäute reizen. Die Haut trocknet aus 
und wird empfindlicher für Infektionen und 
das eindringen von Keimen. Viele Badeni-
xen legen sich nach dem Schwimmen in 
die Sonne oder setzen sich auf den kalten 
Beckenrand und lassen dabei die nasse 

45   und gesundheit
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Die meisten Spiele lassen sich auf wenige, 
einheitliche Grundformen zurückführen. 
Wir zeigen drei Beispiele, wie kleine än-
derungen große Wirkungen herbeiführen. 

Der kleine Unterschied

 46 Der kleine Unterschied Berthold Heß 

hUGo, dAs schlossGesPensT
Die Gäste einer party stehen im Flur. Die 
Spieler würfeln und ziehen ihre Figu-
ren im Kreis. Doch wird das Symbol von 
„Hugo, dem Schlossgespenst“ geworfen, 
schwebt er bedrohlich die Kellertreppe 
empor und jagt die arglosen partygäste. 
Wer sich dann nicht in die wenigen frei-
en Zimmer retten kann, den steckt Hugo 
in den Keller und verpasst dem betref-
fenden Spieler saftige Minuspunkte. So 
entsteht eine turbulente, lustige Jagd; 
Schadenfreude regiert, und alle feuern 
Hugo an: nur natürlich nicht, wenn eine 
eigene Figur bedroht ist. „Hugo“ lässt 
Stimmung aufkommen und macht ein-
fach jedem Spaß. Die aktuelle Ausgabe 
zeigt eine  frische Grafik und bietet eine 
zusätzliche regelvariante. Da kann man 
Gäste aus dem Keller befreien. Oder man 
wirft einen Gast aus dem vermeintlich si-
cheren Zimmer und schon ist ihm Hugo 
wieder auf den Fersen. Die neue Fassung 
bringt noch mehr  „pfeffer“ ins Spiel und 
auch die klassische Version steht in den 
regeln. ein ganz tolles 
Spiel! 
Wolfgang Kramer,  
für 2 - 8 Personen,  
ab 7 Jahren,  
ca. 30 Minuten,  
Amigo,  
ca. 20 €

cRossBoUle c3
Auf das 5. Jh. v. Chr. ist der Ursprung von 
„Boule“ nachzuweisen, dem nationalspiel 
in Frankreich. es gibt kaum einen Ort, wo 
nicht ein „Boulodrome“, die Sandbahn, 
zu finden ist. Jeder teilnehmer hat drei 
schwere Metall- oder Holzkugeln. eine 
kleine hölzerne Zielkugel, das „cochon-
net“, wird geworfen. reihum werfen die 
Spieler einzeln ihre Kugeln in richtung 
auf das Ziel. Sind alle drei Kugeln gewor-
fen, gewinnt der, dessen Kugel dem Ziel 
am nächsten liegt. ein geschickter „bou-
liste“ trifft auch gegnerische Kugeln und 
schießt sie weit weg. „Boule“ gibt es in 
einer Vielzahl an Varianten. eine davon 
ist „Crossboule“. Da wird statt auf einer 
abgegrenzten Bahn in einem beliebigen 
Gelände gespielt. Das hier vorgestellte 
„Crossboule C3“ verwendet statt harter 
Kugeln mit Granulat gefüllte Stoffsäck-
chen. Die Säckchen können nicht weg-
rollen und beschädigen nichts. Damit 
lässt sich „Crossboule C3“ wirklich über-
all spielen, sogar auf dem Bürgersteig 
oder im Wohnzimmer - eine clevere 
Weiterentwicklung!
M. C. Caliman,  
für 2 Personen,  
ab 5 Jahren,  
ca. 15 Minuten,  
Zoch Spiele,  
ca. 16 €

Alles käse!
Die Mäuse sind auf Beutezug! Und natür-
lich sind sie wie wild hinter dem Käse her. 
Der wird dargestellt durch Spielkarten. Die 
rückseite zeigt Käselöcher, von eins bis 
sechs. Je mehr Löcher so eine Käsekarte 
hat, umso beliebter ist sie bei den Mäusen. 
Leider steigt damit aber auch die Gefahr. 
Die Vorderseite der Karten zeigt nämlich 
nicht nur glückliche Mäuse, die ihren Käse 
genießen. Da gibt es auch eine Menge an 
Mausefallen. Und je wertvoller ein Käse 
ist, umso eher wird sich darunter eine Fal-
le verbergen. Sechs Karten liegen verdeckt 
aus. ein Spieler würfelt. Ist diese Zahl bei 
den Käselöchern nicht vorhanden, sieht er 
sich geheim die Vorderseite einer Karte an. 
Gibt es den Würfelwurf als Kartenrückseite, 
darf er die Karte an sich nehmen und offen 
auslegen. Oder er verzichtet, weil er weiß 
oder nur befürchtet, dass es eine Falle ist. 
neben Glück, nicht in eine Falle zu greifen, 
gehört auch etwas erinnerung („Die Karte 
habe ich doch schon angesehen!“) und ri-
sikobereitschaft dazu. Hat jemand drei Fal-
len, ist Schluss. Dann gewinnt die Maus mit 
dem wertvollsten Käse.
Meelis Looveer,  
für 2 - 6 Personen,  
ab 6 Jahren,  
ca. 15 Minuten,  
Abacus Spiele,  
ca. 8 €

Berthold Heß

dem die Boulekugeln gefertigt sind. Und 
„Alles Käse!“ zeigt, wie man 
Karten- und Würfelspiel ge-
schickt verbinden kann.

Bei „Hugo“ werden normalerweise starr 
an ereignisfelder gebundene Aktionen auf 
das Schlossgespenst, eine bewegliche Fi-
gur, übertragen. „Crossboule C3“ eröff-
net dem Spiel ganz neue Möglichkeiten 
durch eine änderung des Materials, aus 

Zugesandtes Material
•	 Das Senio Magazin freut sich über eingesandte Leserbriefe, 
Veranstaltungs hinweise, Manuskripte, Fotos etc., übernimmt für sie 
jedoch keine Haftung.
•	 Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge im Senio  
Magazin und in der Internetausgabe zu.
•	 Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträge,  
Fotos etc. obliegt dem Einsender.
•	 Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle  

Bearbeitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.
•	 Mit Namen oder Namenskürzel gekennzeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Meinung des Senio Magazins wieder.
•	 Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. den  
Autoren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit schriftlicher 
Genehmigung oder unter Angabe der Quelle gestattet.
•	 Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne Gewähr.
•	 Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der  
15. des laufenden Monats.

Anzeigen
•	 Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt.  
Das Senio Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.
•	 Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht 
angenommen.
•	 Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzeigen 
entscheiden.
•	 Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist  
jeweils der 18. des laufenden Monats. Re

ch
tl

ic
he

 h
in

w
ei

se



47  auflösungen

seITe 20, 37
Mittel Schwereinfach

sUdokU

AUFLÖSUnGen
 

seITe 30-31

seITe 21 GedächTnIsTRAInInG

schWedenRäTsel

seITe 36 GRIPsGyMnAsTIk

seITe 16 BIldeRRäTsel

Brückenrätsel

Lösung: EISSPLITTERTORTE

Lösung: GEdEck tEr ApfElkuchEn

1.  G Baumkuchen
2.  E Bienenstich
3.  D Butterkuchen
4.  E Donauwelle
5.  C Engadiner Nusstorte
6.  K Erdbeerkuchen
7.  T Frankfurter Kranz
8.  E Friesentorte
9.  R Gugelhupf
10.  A Käsekuchen

11.  P Kalter Hund
12.  F Linzer Torte
13.  E Mohnkuchen
14.  L Pflaumenkuchen
15.  K Reisfladen
16.  U Russischer Zupfkuchen
17.  C Sachertorte
18.  H Schwarzwälder Kirschtorte
19.  E Teekuchen
20.  N Marmorkuchen
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Obst Ernte Mond
Schnell Imbiss Stube

Bunt Stift Zahn
Meer Salz Stange
Flug Platz Regen
Eng Land Sitz

Schnaps Ideen Los
Mutter Tag Traum

Blumen Topf Pflanze
Wasser Eis Kaffee
Falten Rock Zipfel
Mürbe Teig Roller
Hasen Ohr Wurm

Baby Rassel Bande
Mutter Tier Park
Speise Eis Bombe

der durchgeschüttelte Witz
Nach dem ersten Arbeitstag sagt der Museumswärter zum Direktor: „Sie wer-
den mit mir zufrieden sein. Ich habe schon zwei Gemälde von Rembrandt und 
eines von Botticelli verkauft...“

streichhölzer

Zahlenkreise
A: 56 Alle Zahlen lassen sich durch 7 teilen.
B: 43 Die Gruppe enthält Zahlen zwischen 30 u. 50.

durchgeschüttelte Wörter
1. Lotterie
2. Tischler
3. Kleister

4. Estragon
5. Badehose
6. Kopftuch

7. Reporter
8. Hausarzt

Zahlenmix
86 + 30 = 116
 +          +            +  
77 + 197 = 274
163 + 227 = 390

Tastenfelder  Antwort: d

Wortanfang  Antwort: BR

die haustiere
Mia: Hamster, Markus: Meer-
schweinchen, Moni: Schildkröte. 

kreise am strich
B: Ein schwarzer Kreis ist nicht an der 
Linie. Oder C: Es sind zwei weiße Kreise.

Rösselsprung
6 7e 36d 3 7 11e
45d 15a 63d 9be 8 9b
5e 27d 25a 16b 27c 36b
20a 54d 10a 4 4b 125c
5a 3e 18d 64c 25b 8c
9d 13 5 1c 216 1b

Geometrische Zahlenfolge
Es ist die Folge: 3, 6, 9, 12, 15, 18, 21, 24. 
Im ersten Dreieck verläuft diese Folge 
im Uhrzeigersinn, im zweiten entgegen 
dem Uhrzeigersinn, im dritten im Uhr-
zeigersinn usw. Summe 108.

Viehzählung
3 Schafe, 2 Ziegen und 1 Pferd. In die-
sem Fall ergibt die Addition von 3, 4 
und 5 die doppelte Zahl der tatsäch-
lich vorhandenen Tiere, also müssen 
es insgesamt 6 Tiere sein. 
x – 3 = S;  x – 4 = Z;   x – 5 = P;  
3x – 12 = S + Z + P;  
x = (S + Z + P)/3 + 4.  
Da (S + Z + P )  
durch 3 teilbar sein muss, ergibt 
sich dafür 6/3 = 2; also x = 6.

Addition
α=3;  β=5;  γ=8;  ε=4; ? = 20.

Flüssigkeit abmessen 
Es gibt 2 Lösungen für das destillierte 
Wasser: 8 l 5 l 3 l 8 l 5 l 3 l

8 0 0 8 0 0
3 5 0 5 0 3
3 2 3 5 3 0
6 2 0 2 3 3
6 0 2 2 5 1
1 5 2 7 0 1
1 4 3 7 1 0
4 4 0 4 1 3

4 4 0

Punkte verbinden 

Würfelveränderung
Lösung: Würfel C.

opas Geschenke
285 Euro und 255 Euro.



Meist trifft man den Entschluss eine Immobilie zu verkaufen 
oder zu kaufen nur einmal im Leben. Um das beste Ergeb-
nis zu erreichen, sollten Sie es in die Hände eines erfahrenen 
Dienstleisters legen, der Ihnen mit Rat und Tat zur Seite steht.
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